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Bedlenu^; Die &n dem Stiel mit Griff befesUgte Karbidachale c 
wird unter Wasaer geführt nnd in die ^hnensichernsg H 
eingehängt. Bie Hahnenaicherang macht eine nachläasige 
Bedienung oder falache Handhahnng des Apparats zar Un- 
möglichkeit; irrtHmliches öffiien ani Schlieaeen des Hahnes 
vollkommen aaageschlosaen. Die Schaab atellt dos Ifaass fUr 
die Earbidfüllung dar. 

Zur ErUnternng diene, dass das imprägnierte nnd dadurch anch 
luftbeständige £arbid nicht beim Einfähren anter Wsaaer 
entwickelt, sondern erst, nachdem es sich einige Zeit im 
Entwicklungszy linder befindet, daher nie Gaarerlnst. 

KtiluiDSülilijt stdiMi jiimvA gunt n Bioitn. == 
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Vorwort. 

Yorliegendes Werkchen, das neueste and zwar 
das 12S. Bändchen von „Karl Soholtzes deutschen 
Taschenbibliothek " übergebe ich hiermit auf viel- 
&chen 'Wunsch der Öffentlichkeit. 

Bei der fieberhaften Spannung, mit der alle ge- 
bildeten Leute der Weiterentwickelung der Äcetylen- 
gaeindustrie entgegensehen und bei dem thatsächlich 
grossen Bedürftils an billigen und guten Beleuchtungs- 
anlagen ist der Interessenkreis dieses Werkchens wie 
leichtbegreiflich, ein sehr grosser. 

Nicht nur Ingenieure und Techniker werden das- 
selbe lesen, sondern viehnehr das gesamte bautech- 
nische Personal und nicht zum geringsten Teile die 
Bauherrn, bezüglich Gross- und Kleininduetriellen; 
femer werden alle, die ein eigenes Haus, sei es Villa, 
Fabrik oder Miethaus, sei es endlich Tanz- tmd Yer- 
gnügungslokal besitzen, das Buch sich anschaffen. — 

Es ist desshalb das Werkchen auch nicht aus- 
schliesslich technisch gehalten worden, vielmehr soll 
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vor allem gezeigt werden, wo Acetylenbelenchtungs- 
anlagen zweckmässig angelegt werden, warum das 
Acetylengaa in vielen Fällen lukrativ verwendet 
werden kann, wo weiter am besten Karbid gekauft 
wird etc. 

"Ea soll also ein allgemeiner Oberblick über die 
gesamte Acetylengasindnatrie eröffiiet werden , der 
zeigt, wie vielseitig die Verwendung des grosaartig 
leuchtenden Oases ist. Die nenen Erfahrungen and 
vor allem die neaesten Anlagen zeigen, dass das an 
Leachtkrafb unübertreffliche Oas nicht nur an kleineu 
Orten , sondern auch inmitten aller Industrie mit 
grossem Erfolge und allgemeinen Beifall angewendet 
werden wird. So zum Beispiel installierte nenerdings 
die Firma Hans Berger Berlin, im Auftrage des Herrn 
Staatssekretärs v. Fodbielski in dem Monumentalbau des 
ReichspostamteB eine Acetylengasanlage, die mittels 
50 Flammen die B&ume des Postamts 66 erhellt. 

Der Gaseraeugungeapparat ist auf dem geräumigen 
Hofe in einem Wellblechhäuschen untergebracht 
worden. Die Aidage soll wirklich tadellos funktio- 
nieren. 

Inwieweit femer sich das allgemeine Interesse 
an dem neuen Industriezweige erstreckt, bekundet 
die fortwährende Ftabliemng von Karbidfabriken. 
Wo nur immer eine grössere Wasserkrafb den mensch- 
lichen Diensten nnterthan gemacht werden kann, 
werden in neuester Zeit Karbidfabriken angelegt. 
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AktiengeBellschaften konstilnieren sicli, weil sie der 
Aoetylenbelenchtimg eine riesenhafte Znkonft prophe- 
zeihen und dadurch einer grossen Karbidnachfrage 
entgegenzugehen glauben. 

Und nach den bisherigen Erfahrungen scheint 
sich dieser Glaube glänzend zu be'wühren, denn der 
Terbrauoh an Calcinm-Karbid steigt bereits unge- 
heuer. 

Berechnet doch Borchers die gesamte Caloinm- 
k&rbidfabrikation in einem vor der Hauptversammlung 
der Deutschen £lektrotechnisohen Gesellschaft in 
Göttingen gehaltenenVortrage auf über 260 OOOTonnen 
im Gesamtwerte von rund 77 Millionen Mark. 

Davon entfallen auf Deutschland bis jetzt unge- 
fähr 874 Hillionen Mark, während FiBiikreich mit 
10'/, MiUionen Mark und Italien mit nabezn 9 Millio- 
nen angeführt sind. Die Vereinigten Staaten von 
Kordamerika gehen mit angenblicklicher Produktion 
von 18 Millionen an der Spitze der Karbidfabrikation 
und werden wohl kanm von einem anderen Staate 
überflügelt werden, weil die zur Caloiumkarbidfabri- 
kation nötigen billigen Katurkräfte eben in Amerika 
häufiger auftreten wie bei uns. 

Billige Kraftanlagen sind eben für die Karbid- 
technik unentbehrlich und sind viele solcher Kraft- 
quellen bereits ausgenutzt oder wenigstens ange- 
kauft. 

Insbesondere in der Schweiz sind in letzterer 2ieit 
!■ 
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bedeutende Fabriken entstanden, von denen solche mit 
3 - 4000 P. S. nicht die grössten sind. In Pascbiaro, 
eben&Hs in der Schweiz gelegen , wird allernächst 
eine sehr grosse Anlage in Angriff genommen. 

Es stehen dieser Neuanlage vorläufig 16000 F. S. 
zur Verfägung, die zum grösaten Teile der Karbid- 
technik dienstbar gemacht werden sollen. 

Eb drängt sich nun gewissermassen ganz von 
selbst die Frage auf, wie viel Karbid durch die 
jetzigen Beleuchtungsanlagen verkonsumiert wird. Die 
Zeitschrift „Kraft und Licht" giebt uns hierüber Auf- 
Bchlusa, indem wir einer Notiz nachfolgende Zahlen 
entnehmen. 

In Deutschland wurden im Jahre 1898 ca. 14500 1 
Karbid verbraucht, welches bei einem Preise von 
350 Mark pro Tonne den nicht zu unterschätzenden 
Betrag von 10 Millionen Mark erreicht 

Dies ist das Jahr 1898. 

Wenn wir aber im Jahre 1900 auf das Jahr 
1899 zurückblicken, wird sieh der Umsatz an Karbid 
höchstwahrscheinlich verdoppelt, wenn nicht verdrei- 
facht haben, da ja doch die eigentliche Bedeutung des 
Acetylengases erst in allemeuester Zeit klar hervortritt, 
und wenn im Jahre 1898 in hunderten von Fällen 
durch das Acetylengaa andere Beleuchtungsarten ver- 
drängt wurden, nehme ich für 1899 das 5 fache dieser 
Zahl an und werde damit keineswegs zu hoch greifen. 

"Wenn nun auch nicht, wie man früher von opti- 
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mistischen Technikern hörte, das Äcetylengas alle 
anderen Beleachtimgearten Über den Haufen wirft, 
da in verschiedenen Fällen, wie ich später zeigen 
werde, die Anlage von Acetylengas nicht von Vorteil 
wären und demnach kein Grund zur Einführung des- 
selben vorhanden ist, so ist die Acetylengasindustrie 
doch von so einschneidender Bedeutung für die Jetzt- 
zeit und die vielseitigsten Fälle sind nicht übersehbar, 
für die das heilleuchtende G-as sich verwenden lassen 
wird, dass man mit Becht sagen darf, dass das Licht 
der Zukunft gefunden worden ist. 

Acetylengas, das Licht des XX. Jahrhunderts. 

Und mit diesen einleitenden Worten, die im Eifer 
mich eigentlich aas dem Rahmen des Vorwortes rissen, 
ist zu ersehen , was das vorliegende Werkchen 
bringen wird. 

Es sollen zuerst über das Wesen des Acetylen- 
gas es die nötigen wissenswerten Punkte berührt 
werden und dann über die Beleuchtungsanlagen im 
Allgemeinen an der Hand schon bestehender Anlagen, 
die sich bereits gut bewahrt haben gesprochen 
werden. 

Endlich muss die Karbidtechnik einer ein- 
gehenden Besprechung unterzogen und mit Nach- 
druck Stellung genommen werden gegen die all- 
zugrosse Furcht vor Explosionsgefahr des Aeetylen- 
gases. 

Dass das Werkchen ferner vor allem ausführlich 

.nOOgIC 



über die Bedeatung tmd Tor allem über die vielseitige 
Anwendbarkeit des Acetylengases yerhandelt, ist gioiz 
natürlich nud zum Schiasse sei auch noch der neueste 
Zweig der Aceiylengasindustrie, die Verwendung des 
Gases zu Motorbetriebe aller Art, mit in diesen Aus- 
Alhmngen gedacht. 

Möge denn dies Werk zu Kutz und Frommen 
der Industrie Sympathien fäi das „Lieht der Zu- 
kunft" und vor allen Dingen Vertrauen erwecken. 

Allen Lesern, die durch mein "Werkchen ange- 
spornt, weiter in die Technik der Acetylenbeleuchtung 
eindringen wollen, werden sich nunmehr ohne jede 
Muhe schnell in allen Werken zurecht finden und 
gleich von vornherein mit dem nötigen Verständnis 
die in Spezialwerken ausgeführten Themen auffassen. 

Und ist mir durch mein Werkchen gelungen, 
endlich noch dort Jünger anzuwerben, wo man das 
neue Chis noch nicht genügend kannte, so ist mein 
Wunsch erffiUt. 

6 1 z s c h und Leipzig, 1901. 

Johannes Scholtz«. 
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Einleitendes. 

Wie bekannt, wird durch Zaaammenbringen von 
"Wasser und Karbid Acetylen erzeogt. 

Von der Art dieses ZosammenbringeiiB sowolil, 
wie Ton der Weiterbehandlmig des erzeugten Oasea 
hängt es jedoch ab, die hervorragenden E^eneohaften, 
welche das Aoetylen als Licht in sich vereinigt, zur 
vollsten Wirkung zu bringen, was wieder von dem 
Acetylen-Apparat abhängt und wodurch dessen richtige 
Wahl ein äusserst wichtiger Faktor wird, dessen Be- 
deutung jedermann klar ist. 

Luftfrei und kalt muss Aoetylen in erster 
Linie erzeugt, soll sicherer Betrieb geboten und reines 
Gas gewonnen werden. 

Letzterea kann nur dadurch erreicht werden, 
dasB Karbid in eine im Verhältnis mit demselben 
stehende Wassermenge geführt und der Apparat nicht 
geö&et, sondern das Karbid direkt durch das Wasser 
in den Vergasungsraum geführt wird. 

Dieses Verfahren bietet ausserdem noch die Vor- 
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teile, dase G-asverlnst ansgeBcbloBseo nnd vollkommene 
KarbidaUEnützimg gewährleistet wird, deren weit- 
tragende BedentoDg für jedermann klar und unbe- 
streitbar ist. 

Als weiterer wertvoller Punkt kommt in Betracht, 
dass eine vollständige Karbidausbeute nur 
dann erreicht werden kann , wenn das Karbid 
frei im Yergasungswasser hängt und 
nicht in seinem eigenen Bilokstand liegt 
oder in denselben fällt. 

Es musB femer möglich aein, ohne die Funktion 
eines guten Apparates zu stören, jederzeit die Gas- 
entwicklung beliebig aufzuhalten, was jedoch nur durch 
möglioh gemachte, sofortige leichte ond bequeme Ent- 
fernung des Karbides aus dem Wasser erreicht werden 
kann ; ein Vorzug, der in vollständigster "Weise von dem 
umstehend weiterangeführten Apparat erreicht ist. 

Notwendig ist es femer, dass der Apparat so 
beschaffen ist, dass bei der Öfters vorzunehmenden 
Erneuerung des Yergasungswassers kein Gasverlust 
entsteht und keine Luftgemische in den Apparat ein- 
treten können. 

Da nun der Acety len-Apparat „Planet", 
von der Gesellschaft für Heiz- und Beleuohtunga- 
wesen m. b. H. in Heilbronn, die hier als Hauptsache 
geforderten Vorzüge in einfachster Weise vereinigt, 
ist derselbe zur Unterlage meines Werkeben gewählt 
worden und au der Hand meiner Abbildungen werde 



ich zeigen, wie ein guter Apparat besohaffen sein 

Solideste Arbeit, gasteohniBch- 
Tollkommene Aasführnng, siolierer, 
ein fa ober Betrieb, Inft freie, kalte 
Gaserzengang, voUkomniene E'arbi dans- 
nützang, totale Vermeidung von GaBver- 
loBt, bequeme Neubeacbickang mit Karbid, 
jederzeitige Anfhaltting der Gasent- 
wicklnng, obne dass Luft in den Entwioklnnga- 
ratim tritt, sind die YoizngBworte, die einen brauch- 
baren Apparat charakterisieren. — 
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Allgfemelnes 
über Acetylenbeleuchtungsanlagea 

Eb giebt dreierlei Äxten der Acetyleubeleaohttmg, 
nämlich, 

L stationäre App&r&te mit niedrigem 

Druck, 
n, Acetylenapparate für Eisenbahn- 

beleuohtang 
in. tragbare Aoetylenlampen. 
Wir haben nna in der Hauptsache mit statio- 
nären Anlagen mit niedrigem Draok za be- 
fassen, da diese in der bidnstrie bis jetzt die grösste 
Ansdehnimg tmd die Tielseitigste Anwendung gefunden 
haben und dadurch unbedingte Ghuantien geboten 
sind. 

Deshalb wird sich aaoh vorliegendes Werkchen 
mit den stationären Anlagen ausführlich besohäfligen 
und nur der Yollatändigkeit halber Acetylen- 
apparate für Eisenhahnbeleuohtung und 
endlich tragbare Aoetylen anlagen behandeln. 



Die stationären Acetylenanlagen bestehen bei 
allen brauchbaren Systemen aas: 

a) dem Qaserzetiger 

b) dem Oasbehälter 

c) dem Gasreiniger und Wäscher 

d) dem Dntokregler 

e) den Leitungsrohren nebst Zubehör 

f) den Brennern. 

Der G-Bserzeuger oder Entwickler ist begreiflicher- 
weise der wichtigste Teil der Acetylengasanlage und 
nitifis mit grosser Sorgfalt konstruiert sein. 

Nach seiner Beschaffenheit werden die stationären 
Anlagen wieder in 3 Abteiinngen geteilt und zwar in: 

1. solche, bei welchen das Wasser zum Earbid 
fiiesBt, 

2. solche, bei welchen das Karbid in das Wasser 
getaucht und wieder herausgezogen wird und endlich 

3. solche, bei welchen bestimmte Portionen Earbid 
in das Wasser zur vollständigen Yergasimg gebracht 
werden. 

Diese 3 Systeme werden im landläufigen Aas- 
druck mit: 

1. Tropf-System 

2. Tauch-System 

3. Einwurf- System 
bezeichnet. 

Zuerst will ich mich aber noch mit den Aasdrücken 
Galcium-EJirbid und Acetyleu näher vertraut machen. 
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Das Calcinm-Karbld. 

Allgemein ist bei Nichtfachlenten die Meinung 
verbreitet, dass das Acetylengas eine Emingensohaft 
der allerjüngsten Zeit sei 

Diese Ansiebt ist keinesfalls zotreffend. 

Schon im Jahre 1836 beobachtete man, dasa die 
bei der Herstellung von Kalium entstehenden Neben- 
produkte das "Wasser zersetzen und dabei ein Gas ent- 
wickelten, das stark acetylenhaltig war. 

Auf diese Entdeckung hin worden verschiedene 
Yersuche angestellt und nach grosser Mühe und 
Arbeit gelangte man zu dem Resultate, dass wohl 
Galciumkarbid herzustellen sei , dass aber die Her- 
stellung ungeheuer kompliziert und kostspielig sei 
and auch nur kleine Quantitäten auf einmal her- 
gestellt werden könnten. 

Um so erstaunlicher war es, als ungefähr im 
Jahre 1892 aus Amerika die Nachricht kam, dass die 
Herstellung, und zwar die Massenfabrikation des 
Karbides gelungen und dadurch ein Problem von 
ungeheuerer Wichtigkeit und Tragweite gelöst sei. 
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Und was bedeutende Gelehrte in über einem 
halben Jahrhundert nicht erreicht hatten, das wurde 
drüben im Lande der ungeheueren Dimensionen durch 
Zufall entdeckt 

So reiht sich die eigentliche Entdeckung, wenig- 
stens die Entdeckung der allgemeinen Verwendbar- 
keit des Calciumkarbides zu Beleuchtungszweoken 
würdig anderen wichtigen Entdeckungen an. loh er- 
innere nur an die Entdeckung des Schiesspulvers und 
der Elektrizität. 

und nicht minder wichtig ist die Entdeckung 
des Calciumkarbides wie jene zwei letztgenannten, 
denn mit dem Acetylengas kann man heute nicht 
nur grossartige Beleuchtungsanlagen herstellen, nein, 
man kann auch Motoren damit treiben und endlich 
"Wärme abgeben. — 

Am Anfang wurde nur in Amerika Calciumkarbid 
hergestellt, aber schon im Jahre 1897 befassten sich 
andere Länder und besonders auch Deutschland mit 
der Gewinnung des Calciumkarbides. 

So finden wir auch im Jahre 1899 allein schon 
in Deutschland ungefähr hundert Firmen, die mit 
einem Kapitale von weit mehr als sechs Millionen 
Mark arbeiten. 

Ich verweise hierbei gleichzeitig auf meine Ein- 
leitung, indem ich dort schon nachweise, welche Be- 
dingungen bei der Massenherstellung des Karbides 
erfüllt werden müssen. 
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Was ist Caloinm-Karbid? 

Ziinäohst mnsB ich fragen? was ist Karbid? — 
Jede Yerbindong des Kohlenstoffes mit einem Metalle 
nennt man Karbid. (Chemische Formel Air Kohlea- 
stoff 0.) 

Demnach ist also Calci um -Karbid eine Ver- 
bindung des Kohlenstoffes mit Oalciummetall (chemi- 
sche Formel des Calcium Ca). 

Eine gewöhnliche Mischung von Kalkstein und 
Kohle wird vermittelB des elektrischen Olens auf 
sehr hohe Temperatur (über 3000 " Gel.) gebracht and 
es bildet sich durch diese Hitze Clalcinmkarbid und 
Kohlenocyd , letzteres entweicht als Gas , ersteres 
bleibt zurück. 

Das Karbid wird nun aus dem elektrischen Ofen 
entfernt und in Büchsen von 50 — 100 kg, ja auch in 
solche von 200 kg verpackt. Die Büchsen sind aus 
Blech gefertigt und ganz Infiidioht. 

Preis des Caloiumkarbid. Während das 
Karbid noch vor ganz kurzer Zeit, ungeföhr vor 
3 Jahren, pro 100 kg Mk. 50—60 kostete, ist jetzt 
der Preis in Folge der Massenproduktion auf Mk. 27 
pro 100 kg hemntergegangen. loh hörte sogar schon 
für nächste Saison eine feste Offerte, die besagt, dass 
ein grösseres Karbidwerk bei grösseren festen Ab- 
schlüssen ab Verkaufsstelle inkl. Verpackung bei 
einer garantierten Q-asausbeute von 290 — 300 1 pro kg 
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Das Acetylen. 

Ghemisohe Eigenschaften. Verbindet 
mau Caloimnkarbid mit Wasser, wird ein Gas, das 
Aoetyle ngas anter ZuräcklasBimg eines Kalk- 
rückstandes entwickelt. Auch an freier Lnft geht 
das Karbid mit der atmosphärischen Feuchtigkeit 
diese Verbindung ein, daher sind die Karbidbehälter 
stets luftdicht zu verschliessen. 

1000 g Karbid und ca. 560 g Wasser ergeben 
ca. 400 g Acetylen und ca. 1160 g Kalkschlamm, 
Man hat weiter gefunden, daes 1 kg Karbid 300 bis 
320 Liter Acetylen ergiebt. 

Flamme, um stets eine reine , d. h. nicht 
russende Flamme zu haben, darf man nur reines 
Kurbid verwenden oder man mass das Acetyleugas 
erst in einem eigens dazu verfertigten Eeiniger 
reinigen. Dann wird eine voUstäudige Verbrennung 
des Acetylen durch zweckmässig konstruierte Brenner 
Teranlassfc und die Flamme sieht blendend weiss 
aus. Die Verbrennung des Acetylen liegt bei ca. 
480^ Gels. Da nun das Acetylengas einen stärkeren 
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Druck als Kohlengas voraussetzt, ist auch die Flamme 
der erstereu steifer und brennt demnach auch äusserst 
mhig. Kan kann nicht mit Unrecht die Acetylen- 
flamme wegen ihres mhigen Brennens und ihrer 
kapillaren Feinheit mit dem elektrischen G-lühdraht 
vergleichen. — 

Die Leuchtkraft des Acetylen ist bekannter- 
laassen eine überraschend grosse und ausserdem im 
Vergleich mit elektrischem Licht", Eohlengas und 
Gasglühlicht bei weitem billiger. Photo- 
graphische Auftiahmen, die bei Acetylenbeleuchtung 
hergestellt wurden, «sind von Tageslichtaufiiahmen 
nicht zu unterscheiden. Aoetylengas lässt deutlich 
jede Farbe erkennen ujid ist daher in vielen 
Fällen der Kohlengas- oder elektrischen Beleuchtung 
entschieden vorzuziehen. 

Hau verwendet in der Praxis des öfteren auch 
Q-emische von Acetylen- und Olgas usw., diese Gas- 
gemische brennen jedoch bei weitem nicht so 
hell und schön wie reines Acetylen. 

Geffthrliclibelt. Acetylen kann in zweierlei Art 
gefährlich werden, nämlich durch Explosionen und 
andererseits durch seine Giftigkeit. 

Um Don festzustellen, unter welchen Bedingungen 
das Acetylen der weiten Industrie dienstbar gemacht 
werden kann, ohne der Gefahr der Explosion aus- 
gesetzt zu sein, müssen wir feststellen, unter welchen 
Bedingungen das Acetylen überhaupt explodiert. Zahl- 
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reiche Veranohe haben ergeben, dass das Acetylen- 
gas explodiert bei jedemDrnck, wenn es auf 
80"0el. erhitzt wird, oder wenn ea bei einem 
höheren Bracke als zwei Atmosphären mit einem 
glühenden Körper in Berührnng kommt. 

Femer ist noch Explosionsgefahr vorhanden, 
wenn eich das Acetylengas mit der Luft vermischt 
and in diesem Luftgemisch mindestens 2,8"/(| — öö^/o 
Acetylengas enthalten sind. 

Im Vergleiche mit Eohlengas, die Explosionsge- 
gefahr des Kohlengasgemisches tritt erst bei 8*^/0 Gas- 
gehalt ein, schien zwar das* Aoetylen explosions- 
fahiger zu sein, jedoch ist dies nicht der Fall. Erstens 
sind die Brenneröffiiungeii des Acetylengasea viel 
kleiner als die der Kohlengasbrenner und zweitens 
zeigte sich ein Ausströmen von unverbranntem Aoe- 
tylen viel eher wegen seines auffallenden G-eruches 
an. Man darf eben eine Acetylenleitung, die im 
Verdacht der Undichtigkeit steht, ebensowenig mit 
brennendem Licht oder Streichholz ableuchten, wie 
eine Steinkohlengasleitung und wenn die Sioherheits- 
behörden trotz fortwährender Explosionen des 
Kohlengases dessen weite Verbreitung nicht bean- 
standen, haben sie auch kein Recht, über die G-e- 
fährlichkeit des Acetylens unnütze "Worte zu führen. 
Das Acetylengas ist nicht gefährlicher 
als Steinkohlengas, Petroleum, elek- 
trisches Licht U.S. w. 
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Ingenieur Viktor Berdenioh hielt am 
3. Februar 1900 über die Entwicklung der Acetylen- 
und Karbidinstrie einen Vortrag, in welohem er unter 
anderem sagte: 

Über die Qefakrlichkeit des Acetylens ist die Öffent- 
liche Meinung wohl auch heute noch nicht ganz hin- 
weg, doch ist dieses Vorurteil jetzt ziemlich auf dae rich- 
tige Mass reduziert , denn man ist zur Erkenntnis ge- 
langt, dass bei unvernünftiger Behandlung alleBeleuch- 
tnngaarten, also auch das Leuohtgas, die Elektrizität, 
das Petroleum, die Kerze, das Streichholz u. s. w. gefähr- 
lich, ja sogar lebensgeßihrUch sein können und das Ace- 
tylen als Gtas hiervon eine Ausnahme nicht machen kann. 

Warum sollte nun das Aoetylen, das unglück- 
licherweise schon beim ersten Auftreten mehrere be- 
deutende Unfälle verursachte, von diesen traditionellen 
Anfeindungen verschont bleiben! 

Die Gefahren der elektrischen Beleuchtung, des 
Leuchtgases, des Petroleums u. s . w. sind bei Einführung 
derselben in die Praxis gewiss nicht mindere gewesen, 
nnd wenn man heute die Berichte aus der Einführungs- 
zeit jeder dieser Beleuchtungsarten nachschlägt, so 
wird man finden , dass jedes neue licht gegen den Vor- 
wurf der Q-efährlichkeit anzukämpfen hatte. 

Während nun Kohlengas nnd Acetylengas betr. der 

Explosionsmöglichkeit brüderlich sich die Hand reichen, 

hat das Acetylengas nicht soviel Q-iftigkeit als 

das Kohlengas. Man hat auch hier durch Vra^uche 

2» 
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nachgewiesen, dasa Tiere noch in einer 9 7o Acetylen- 
luitmiBobung vegetieren konnten, während in einem 
solch hohen Lnftgemisoh mit Eohlengas unfehlbar 
schnell der Tod eingetreten wäre. Fast bei einer 
Mischung von 40 Vo Acetylen und 20% Sauerstoff 
wurde ein Hund erat innerhalb 51 Minuten getötet. 

Also auch hier ist dem Acetylen entschieden eine 
bevorzugt© Stelle einzuräumen. — 

Nach dieser kurzen Übersicht und Bekannt- 
machung mit unseren, zur Acetylenindustrie nötigen 
Stoffen, nämlich 

Calclnm-Earbid und Acetylengas, 
gehe ich denn zum Hauptteil meines Buches, zu den 
eigentlichen Aoetjlenanlagen, die nach dem 
Tropfsystem angelegt sind, über. 
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Tropfsystem. 



Das erste System, bei welchem das Wasser zum 
Karbid fliesst, Tropfsystem genannt, ist das zuerst in 
Anwendung gekommene. 

In einem Sehälter, der an allen Seiten durchlöchert 
ist, demnach einem Siehe gleicht, befindet sich das 
Karbid. Auf dieses wird das Wasser automatisch 
getropft. SelhstTerständlich wird das Karbid von 
oben nach unten angegriffen. 

Diese Art der Zersetzung des Karbids zeitigt 
aber eine Menge Nachteile. 

Der grösste Nachteil zeigt sich dadurch, dass 
während dem Wasserzufliesaen sofort eine Entwick- 
lung vor sich geht, die dadurch, dass das Karbid 
nicht in seinem ganzen Umfang vom Wasser ange- 
griffen wird, eine riesige Wärme erzeugt, und so 
das Qab in seinem G-rundprodukt mindert, d. h. es 
verliert seinen chemischen Charakter und nimmt eine 
andere chemische Form an , wie z. B. nimmt Wein, 
Bier u. s. w., wenn es erwärmt wird, einen anderen 



chemischea Oharakter an , was tiatürlicli auch bei 
gasförmigen Körpern das Gleiche ist. Es bildet sieh 
durch diese Zersetzung hauptsächlich Napbtalin, 
n. s. w., welche sich beim Verbrennen durch die 
Flamme auf den Brenner niederschlägt und so Ter- 
stopfong und Vermssung herbeiführt. Da nun der- 
artige Apparate gewöhnlich automatisch wirken und 
daher die Entwicklung nur eine nach Verbrauch be- 
grenzte ist, so wirkt die so entstehende Wärme auch 
auf das zufliessende "Wasser derartig ein , dass sich 
in dem Entwicklungsramn Dämpfe bilden , welche 
sich bei Erkaltong des Entwicklers auf die Karbid- 
oherfläche niederschlagen. Da sich nun aber durch 
Zersetzung von Karbid mit Wasser Kalkhydrat bil- 
det, so wird auch dnrch das Niederschlagen der 
Dämpfe eine Entwicklung herbeigeführt, welche das 
Karbid auf seiner ganzen Oberfläche zersetzt und die 
ganze Karbidoberfläche mit Kalkhydrat überzieht. 
Wenn nun zuföUig ein solcher Apparat einen Tag 
ausser Betrieb gesetzt wird, so verhärtet sich das 
Kalkhydrat so weit, dass bei Zufliessen von Wasser 
am darauffolgenden Tag das Karbid nicht mehr an- 
gegriffen wird. Damit ist die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen, dass Stücke Karbid aus dem Entwick- 
Inngsramn genommen werden können, welche nicht 
vergast sind. Dnrch diesen Vorgang sind aber von 
vornherein der Einführung der Apparate in die Praxis 
die Thtiren verschlossen, denn die Karbidausnntznng 
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hierbei ist eben eine sehr massige. Auch nimmt das 
zersetzte Ksrbidkalkbydrat von dem zufliessenden 
"Wasser auf und zieht sich dasselbe in den umgebenden 
Karbid ein, wodurch eine Entwicklung herbeigeführt 
wird, welche auch vor sich geht, wenn der Apparat 
schon ausser Betrieb gesetzt ist. Es bildet diese Ent- 
wicklung in Gemeinschaft mit den bereits oben er- 
wähnten Niederschlägen von Dämpfen die sogenannte 
Nachentwicklnng, diese Nachentwicklong ist gewöhn- 
lich so gross, dass der kleine Q«someter, welcher bei 
automatischen Apparaten angewendet wird, gewöhnlich 
das so nachentwickelte Gas nicht mehr fassen kann, und 
entweicht daher das nicht Platz habende Gas und trägt 
ebenfalls dazu bei, dass das Licht sehr verteuert wird. 
Deru^ige Apparate sind auch niemals so zu 
bauen, dass während des Einlegens des Karbids kein 
Gas entweicht. Bei kleinen Apparaten , bei denen 
gerade sehr oft eine Füllung vorgenommen werden 
muss, kommt dies meist in Betracht. Entweichen z. B. 
ans einem kleinen Apparate, der oft gefüllt werden 
muss , bei jeder Füllung 10 Kubikdezimeter Gas, 
so ergiebt der Verlust das ganze Jahr hindurch 
eine ganz beträchtliche Summe. Zu bemerken 
ist noch, dass bei derartigen Apparaten auch eine 
eingesetzte Reinigung niemals so wirkt, dass sämt- 
liche, durch diese unnatürliche £hitwicklung erzeugten 
schädlichen Produkte entfernt werden können. Wenn 
nun auch durch verschiedene Konstruktionen , wie Ein- 
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teilen in Fächern u. a. w. Apparate wie z. B. beim Hera 
Entgaser n. s. w. eine Besohränkung dieser Ncich- 
teile herbeigeführt werden soll, so wird jedem klar 
sein, dass durch die oben angeführten Thatsachen 
diese Möglichkeit ausgeschlossen ist, da z. B. die 
Dämpfe sich anch in dem ganzen Baum verteilen, 
wenn trotzdem noch ao viele Fächer angebracht sind. 
Anch dürfte die Thatsache nicht nmstürzbar sein, 
dass das bereits zersetzte Karbid Kalkhydrat vom 
zufliessenden Wasser aatnimmt und nachher sich in 
den umgebenden Karbid einzieht, gleich ob der 
Apparat mit dieser oder jener Vorrichtung versehen 
ist und muss daher jeder Apparat, bei welchem das 
Wasser zum Karbid fliesst, auch eine gewisse Nach- 
entwicklung haben. Wenn nun auch bei sogenannten 
Überschwemmapparaten plötzlich eine totale Ver- 
gasung eines bestimmten Quantums Karbid herbei- 
geführt wird, so teilen sieh doch die durch Wärme 
erzeugten Dämpfe dem ganzen Karbidvorrat mit und 
muss also auch bei letzt erwähnten Apparaten eine 
Nachentwicklung stattfinden. Es sind deshalb auch 
tragbare Lampen, Fahrradi atemen u. s. w., welche nach 
diesem System gebaut sind, nicht praktisch verwertbar- 

Das Karbid muss trocken eingelegt werden und 
wird dadurch die Möglichkeit ausgeschlossen, dass 
während der Beschickung des Entwicklers keine Luft 
in denselben eintritt. 

Da nun aber Luftzutritt eine Gefährlichkeit in- 
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aofem nicht ftaBSohliesst, als das rohe Acetylen Pho8- 
phorwasserstofi enthält, welches sich bei Luftzutritt 
entzünden und Anlaas zu Eixplosionen geben kann und 
weil ferner, wie dies bei jedem G-askocher geschieht 
die Möglichkeit vorliegt, dass durch ein zn hohes 
Luftgemisch die Flamme durch die Leitung in den 
Gassammlerraum leicht zurückschlagen kann, ist eine 
Explosion nie ausgeschlossen. 

Schon aus diesem Grunde allein waren alle solchen 
Apparate, bei welchen während der Karbidfiillung 
Luft in den Entwicklerraum eintritt , vöUigzuver- 
verfen. 

Daher hat auch das Preisgericht der Oannstatter 
Ausstellung das Tropfsystem als nicht preisbewerbungs- 
fahig bezeichnet; es hat sich bereits überlebt, wie das 
Weitere zeigt. 

Tauchapparate. 

Diese Apparate bestehen aus einem mit Wasser 
gefällten Behälter, in dem ein Qefäss, welches das 
Karbid aufiiimmt, befestigt ist. Dieses G-efass ist so 
beschaffen, dass das zu entwickelnde Oas entweichen 
kann. Dieser Karbidbehälter taucht nun in das 
Wasser und die Q-asbildang beginnt. 

Hat solch ein Apparat keinen Oasbehälter, so 
wird das eindringende Wasser sehr bald von dem 
sich immer mehr ansammelnden Acetylengas ver- 
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drängt mid die Gasentwicklung wird nntetbrochen 
and zwBx so lange, bis das Qas entströmt ist nnd 
das Wasser wieder in den Sehälter zam Karbid 
dringen kann. 

Bei den Apparaten, die einen Gasbehälter be- 
sitzen , mnss dafür Sorge getragen werden , dass der 
Drack des Gases immer gleich stark konstant ist. 

Vor allem müssen die Tanchapparate so gebaut 
sein, dass die immer auftretende Naohentwicklang 
keinen Schaden yerursachen kann. 

Alles in allem haben Tanchapparate ganz die- 
selben Nachteile wie Tropfapparate, da hier in 
Reicher Weise das Karbid nur in begrensster Form 
mit dem Wasser in Berühmng kommt. 

Deshalb halte ich auch diese Tauchapparate keines- 
wegs för wirtschafÜich gut und streiche sie daher 
von der Serie der wirklich brauchbaren Gasanlagen. 
Desgleichen streiche ich von vornherein alle Appa- 
rate bei dem Gasentwiokler nnd Gasometer nicht 
getrennt, sendem einen ganzen Teil bildend. 

Alle bei den Tropf- und Tauchapparaten ange- 
führten Kachteile &llen jedoch bei dem Einwurf- 
system vollständig weg. 

Das EinworfBystem besteht darin, dass in ver- 
hältnismässig grosse Mengen Wasser, Galcium-Karbid 
eingeworfen oder eingeführt wird. Es wird hierdurch, 
falls das Karbid nicht in seinen eigenen Schlamm 
föllt, eine vollständige Vergasung des Karbids be- 
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wirkt und ist daher der Apparat nach EinwnrfsyBtem 
der einzige wirklich wirtschaftliche. Ich bespreche 
diesen daher etwas ausführlicher. 

Einwurf-System. 

Das Einbringen des Karbids ins Wasser kann in 
zweierlei Art geschehen und zwar: 

1. durch Handbedienung, 

oder 2. automatisch. 

Die einfachste Art von beiden ist natürlich das 
Einwerfen des Karbids durch die Hand. In einem 
zum Teil mit Wasser gefüllten Eehälter wird durch 
eine kleine Einwurfsöffiiung das erforderliche Karbid 
zogethan. Es mass selbstverständlich die Einwurfs- 
öffnung so angebracht sein , daas während der 
Karbidzufiihrung keine Luft in den Entwicklungs- 
raom dringen und femer kein Gas entweichen kann. 
Wenn nan auch, und dies bezweifle ich 
stark, bei dem Einwarfsystem mit Handbetrieb, 
diese Fehler verbessert werden können , so würde 
doch dieses System nur in Grossbetrieben Anwendung 
finden können, da im Kleinbetrieb das Bestellen eines 
Mannes nnd zwar zur Bedienung der Acetylengas- 
anlage viel zn umständlich nnd vor allem zu kost- 
spielig ist. 

Ehe ich jedoch einen Apparat mit Handbetrieb 
bespreche , der auch für den Kleinbetrieb sich vor- 
züglich bewährt und vermöge seiner geradezu klassi- 
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sclieQ Einfachheit allenthalben seinen Siegeszug hält, 
wendet sich nnser Interesse jetzt noch dem a n t o - 
matischen Einwurfsyatem zu. 

Bei den automatischen Apparaten wird 
das Karbid gewöhnlich in Trommeln anfgespeichert 
und durch Sinken der G-asometerglocke wird nun 
jedesmal eine bestimmte Menge Karbid ins Walser 
geworfen bezw. die Neubeschickung des Apparates 
geht automatisch vor sich. 

Durch dieses Verfahren wird jedoch der Karbid- 
aaibewahrungsranm immer mit so viel G-as gefüllt, 
als Karbid aus demselben ins Wasser fällt. Ist nun 
die Trommel leer und mnss mit neuem Karbid ge- 
füllt werden, so drängt das neue Karbid das in die 
Trommel eingedrungene Gas nach aussen und findet 
deshalb immer genau soviel Gasverlust statt, als 
Karbid eingelegt wird. 

Auch ist bei jedesmaliger Karbidfüllung ein Luft- 
zutritt nicht zu vermeiden , der in gleichem Maasse 
die Sicherheit gefährdet wie bei den oben angeführten 
Tropf- und Tanchapparaten. 

Man teilt femer die automatischen Ein- 
wnrfsysteme weiter ein in Apparate, mit einem 
Karbidbehälter, und in Apparate, mit vielen 
Karbidbehältern. Letztere werden Revolver- 
Apparate genannt. 

Katürlich ist bei beiden Arten ebenso darauf zu 
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halten, dass das Versenken des XarbidB inB Wasser 
stets regelmässig vor sich gebt. 

Daher beruht auch aaf dem sicheren Funktio- 
nieren des Eiuwurismechanismiis in erster Linie die 
Branohbarkeit des Apparates. Meohanismua aber 
bleibt Mechanismus und ist immer von Zu- 
fälligkeiten abhängig, daher nur Handbetrieb 
wirklich empfehlenswert ist. 

Wenn nnn verschiedene Versnebe gemacht 
worden sind, bei automatischen Apparaten das Karbid 
ohne luftdichten Verschluss über dem Entwickler 
aufzuspeichern und dasselbe automatisoh durch das 
Wasser in den Entwickler fallen zu lassen, damit 
kein Q-asverlust oder Luflzntritt während des Ein- 
fahrens des Karbids in den Q-assammlerraum ent- 
stehen kann, so zeigt sich aber auch hier wieder ein 
ganz gewaltiger Nachteil, weil das Karbid während 
der Au&peicherung der atmosphärischen Luft ausge- 
setzt ist und daher schon im Voraus eine Vergasung 
des Karbids stattfindet. 

Alle automatischen Entwickler haben aber 
insgesammt den Nachteil, ganz gleich, nach welcheia 
Prinzip diese 3 Systeme aufgebaut sind, da sie eben 
eine Mechanik haben, welche unbedingt einer Funk- 
tionsstörung ausgesetzt sein kann, wodurch der Be- 
sitzer eines automatischen Apparates andaaemd der 
Gefahr ausgesetzt ist, dass ihm sein Licht erlischt, 
was natürüoh bei Fabrikbetrieben, Hotels u, s. w., 
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überhaupt dort, wo Aoetylea zur Yerwendusg ge- 
langen soll, sehr störend wirken kann. Im übrigen 
dürfte es für jeden Ltüen klar sein, dass, da bei auto- 
matischen Apparaten der G-asantspeichemngsbehälter 
immer ein kleiner ist, die Gefahr nahe liegt, dass 
bei Eintritt einer FunktionstÖrnng das ganze Karbid 
sich anf einmal entwickeln kann, der Gasometer aber 
nicht im Stande ist, das ganze Geis zu fassen und die 
Sicherheitsvorrichtung in diesem Falle nicht im Stande 
wäre, das in solchen Mengen entwickelte Gas ins Freie 
za führen; hierdurch würde allerdings die grössste Ge- 
fahr herbeigeführt werden können. Letzterer Gmnd 
dürfte daher massgebend sein , sämtliche antotnati- 
sohen Apparate zu verwerfen. Es ist daher für den 
Fachmann aus all diesen praktischen Ergebnissen 
heraus sofort klar, dass ein Acetylenapparat nur dann 
praktisch verwertbar ist, wenn er nach dem letzt 
ausgeführten System, bei welchem eine bestimmte 
Menge Karbid zur totalen Vergasung in das Wasser 
gebracht wird unter ZnfUhning des Karbids in das 
"Wasser direkt durch die Hand bewerkstelligt wird. 

Wenn ich zwar vorhin sagte, dasa sich gewisse 
Apparate mit Handbetrieb für kleinere Betriebe nicht 
eignen, da man eztra zur Bedienung der Apparate 
einen Manu anstellen mnss, so giebt es doch bewährte 
Fabrikate dieser Art, die nur ein einmaliges Zuführen 
des Karbids während des ganzen Tages eriordem. 

Diese Apparate nun halte ich in allen Fällen 
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und für alle Orte als die wirtschaftlich ÖkonomiBchsten 
und daher als die besten. 

Ihre grosse Einfacheit erhöht ihren praktischen 
"Wert noch ausserordentlich. 
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Einwurf-System mit Handbetrieb. 

Als Einleitung zu dieeem Kapitel will ich nochmals 
kurz die Vorteile eines Apparates mit Handbetrieb, d. h. 
mit Einwurf des Karbid durch die Hände erwähnen. 

Der Handbetrieb ist, wie leicht ersichtlich, stets 
einfacher als der maschinelle oder auto- 
matische. Eine Maschine bleibt eine Maschine und 
somit stets Zufälligkeiten ausgesetzt, wie bereits er- 
wähnt. 

Der Handbetrieb dagegen gestattet, wenn richtig 
angeordnet, völlige Ausnutzung des Karbids, wie ich 
nachher klarlegen werde. 

An der Hand eines sich praktisch bewährenden 
jetzt vielfach im Q-ebranch befindlichen Apparates 
mit Handbetrieb (Einführung einer an einem Stiel bef ea- 
tigten Schale) will ichnun dieses, meines Erachtens, beste 
aller gegenwärtigen Systeme ausführlich beschreiben. 

Die Gesellschaft für Heiz- und Beleuchtungs- 
wesen m. h. H. in Heilbronn a. N. hat mir zu diesem 
Zwecke in liebenswürdiger Weise mehrere sehr kon- 
struktive Abbildungen z\a Verfügung gestellt. 
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All der Hand dieser Abbildungen, die den viel* 
bekannten und bewährten Apparat „Planet" dar- 
stellen, will ich meine ÄUBiührungen beginnen. 

Dieser Apparat wurde erst kürzlich wieder ge- 

Fig. 1. 



legentlich der Ausstellung für Acetylengasindustrie 
zu Stuttgart -Cannstatt unter ca. 80 Konkurrenz- 
fabrikaten mit der goldenen Medaille äus- 

gezeichnet. (Siehe Figur 1.) 

3 
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Jede Ctas-BelenolitaiigsaDlage besteht ans einem 
Entwickler, einem Oasbehälter oder Gaseammler, einem 
Beiniger mid Wäscher, Brackregler, Manometer, den 
Brennern tmd dem den Apparat au&ehmenden Raum. 

Ich spreche daher zuerst vom 
Entwickler. 

Wie muss der Entwickler beschaffen sein? 

Der Entwickler soll vor allen Dingen eine völlige 
Auf b rauchnng, d. h. Zersetzung des Karbides, 
sicheren, einfachen Betrieb, 
luftfreine, kalte Gaserzeugung, 
vollkommene Karbidausnützung, 
totale Vermeidung von Gasverlust, 
bequeme Neubeschickung mit Karbid, 
jederzeitige Aufhaltung der Gasentwicklung, ohne dass 

Ijuft in den Entwickluugsraum tritt, 
gestatten. Er soll ferner so eingerichtet sein, dass er 
leicht gereinigt werden kann, und musa also von 
allen Seiten leicht zugänglich sein. 

In Figur 2 sehen wir einen betriebsfertigen 
Apparat im Profilachnitt. 

Der Entwickler, der rechte kleinere Teil unserer 
Figur 2, ist folgendermaasen beschaSen. 

Ein GefUss, welches bis an die Wasserstandsmarke 
mit Wasser gefüllt ist, nimmt einen Cylinder K auf, 
der durch Bohren mit dem Gasbehälter ver- 
bunden wird. 
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Eine Schale, die, wie Abbildung zeigt, so an 
einem Stabe befestigt ist , dass sie leicht in den 
Fig. 2. 



Cylinder K von unten eingeführt werden kann, nimmt 
das für die FüUnng des Q-asbehälters notwendige Karbid 
auf. Die Beschickung mit Karbid geschieht so, dass 
die Schale mittels des Stabes aus dem CylinderK gezogen 
wird. Darauf wird das mit Karbidolin imprägnierte 
Calcium-Karbid iu die Schale gelegt, die das Mass 
für die Füllung dea Gasbehälters mit Gas gleichzeitig 
darstellt und letztere wieder an ihre alte Stelle gesetzt. 

I . : CjOOgIC , 



Die Heilbrunner Fabrik imprägniert das Karbid 
mit Karbidolin, wodurch erreicht wird, class die Zer- 
setzung des £arbids erst vor sich geht, nachdem 
solches kurze Zeit sich im Wasser befindet Es wird 
also beim Einführen der Schale sowohl einem zu 
frühen wie auch zu raschen Entwickeln und einem 
Gas verloste vorgebeugt. 

Das Karbid iUUt bei dieser Art von Einfährimg 
auch nicht auf den Grund des Gflfässes, sondern bleibt 
bis zur völligen Ausnutzung in der Schale liegen, wo- 
durch vollkommene Karbidausbeute gewährleistet wird, 
da das Wasser in allen Teilen beikam. 

Würde das Karbid auf den Boden fallen , wie 
dies bei anderen Apparaten der Fall, dann £ele es 
in einen Schlamm, wodurch eine vollständige Karbid- 
ausbeute unmöglich ist. 

Beim zweiten Beschicken des Apparates mit 
frischem Karbid würde dann letzteres nicht mehr voll- 
ständig von Wasser zersetzt werden können, da die 
alten Karbidrückstände das allseitige Berühren mit 
dem Wasser nicht zulassen. 

Ferner aber würde sich in ganz kurzer Zeit 
eine solche Menge von Rückständen und Unreinlich- 
keitvn des Karbids am Boden ansammeln, das ein 
zu oftes Eeinigen des Entwicklers notwendig würde, 
was wieder Gasverlust bedeutet, da das Vergasnngs- 
wasser mit Acetylen gesättigt ist. 

Der Entwickler des Apparat „Planet" läast also 
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aus diesen beiden wichtigen Gründen aein Karbid 
in der Schale zersetzen, es kann demnach stets von 
allen Seiten das Wasser ungehindert au das Karbid 
dringen und die nichtlösliohen Küchstände des Karbids 
werden beim jedesmaligen neaen Beschicken mit 
Heransnahme der Schale leicht aas derselben ent- 
fernt. Das Einführen des Karbids in der Schale und 
das Freihängen derselben im Vergastingswasser bezw. 
Entwicklimgszylinder hat aber noch folgenden, von 
keinem anderen Fabrikat erreichten Vorteil, nämlich: 
„das jederzeit mögliche , sofortige Unterbrechen der 
Gasentwicklung durch einfaches Herausnehmen der 
Schale", ein Vorteil, dessen weittragende Bedeutung 
jedermann einleuchtend nnd nicht bestritten werden 
kann. Geht der GasTorrat zu Ende, so kann durch 
erneutes Füllen der Karbidachale, — dies ist auch 
ohne irgendwelche Störung während der Betriebe 
möglich — die Leistung der Anlage verdoppelt, ver- 
dreifacht etc. werden. 

Beinlichkeit und vollständigstes Aus- 
beuten dea Karbids (die Hanptaacbe für billiges 
Licht) sind das Motto unseres anf Figur 2 darge- 
stellten Entwicklers. 

Das Beinigen des letzteren ist nun ganz einfach. 
Da sich in ihm am Boden nnr flüssige Bückstände 
nnd Unreinlichkeiten befinden können, braucht man 
nur den rechts unten befindlichen Abflusshahn zu 



izecbv Google 



öffiien und der Rückstand fliesst, da der Boden 
Bchräg, von selbst ab. 

Es ist also ein Beinigen des Entwicklers ohne 
Beschmutzen der Hände schnell und leicht möglich. 
(Siehe Figur 3.) 

Während des Betriebes ist jede Funktionsstörung 
vollständig ausgeschlossen, da der Entwickler auch 
nicht eine selbstthätige meohaniache Vorrichtung hat. 

Vor dem Ablassen des Wassers hat man den über 
dem Zylinder angebrachten den Hebel bei Seite zu 
schieben (die Verbindungsleitnng vom Gasbehälter wird 
dadurch ebenfalls 'abgeschlossen) und an Stelle der 
herausgenommenen Karbidschale eine zweite Schale 
(Oberschale) einzuhängen, die also nicht in den Zy- 
linder sondern über den Zylinder (1) passt. Dieselbe 
schliesst den letzteren luftdicht ab und bewirkt, da 
SS weder Luft in den Apparat dringen, noch G-as aus 
dem Zylinder entweichen kann. 

Das luftdichte Verachliessen der Überschale wird 
ganz einfach dadurch erreicht, dass letztere mit Wasser 
angefüllt ist, — 
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Der Gasbehälter oder Gasometer. 

Nachdem nun über den Gasentwickler allea 
"Wiasenswerte gesagt ist, komme ich zu dem zweiten 
Hauptteil des Acetylenapparates , zu dem Gas- 
behälter. Auch hier wieder will ich an der Hand 
des uns schon bekannten Apparates „Planet" alle 
wesentlichen Gesichtspunkte ausführen. 

Wie ist der Gasbehälter beschaffen? 

Es befinden sich in einem Eiseagestell, welches 
aus haltbaren, starken I Stäben besteht, zwei zylinder- 
artige Behälter. 

Der untere ist der grössere und ist so beschaffen, 
dass der obere Behälter bequem aber genau passend 
sich im unteren auf und nieder bewegen kann. 

Der obere Teil, den ich kurzweg „Glocke" nennen 
will, ist mit Bollen versehen, die in den Schienen des 
Eisengestelles auf- \mi abgleiten können. Der untere 
Behälter wird bis zur Wasserstandsmarke (ca. — 10 cm 
unterm Band) mit Wasser angefüllt und die Glocke 
wird über das Wasser gestülpt. 

Durch den Boden des unteren Behälter führen 
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drei Röhren, die eine steht mit dem Entwickler in 
Verbindung und lässt unter der Glocke das sich ent- 
wickelnde Glas einströmen. 

Durch dieses einströmende Gas wird die G-locke 
durch Verdrängen des darunter befindlichen Wassers 
gehoben und es sammelt sich also unter ihr das 
Acetylengas, Um nun Überdruck bezw. Überfüllung 
der Glocke zu vermeiden, ist noch eine zweite Röhre 
durch den Boden des unteren Gefösses geführt, die 
bis an den höchsten Funkt, den die hochgestellte 
und mit Gas gefällte Glocke erreichen kann, reicht. 

In der Glocke ist ebenfalls eine Röhre, vom 
Deckel nach unten gehend und genau über die von 
unten nach oben fuhrende Röhre passend angebracht. 

Sollte sich durch nachlässige Bedienung nun zuviel 
Gas entwickeln, wird der Überschuss an Gas durch 
diese einfache und sinnreiche Vorrichtung ins Freie 
abgeführt und somit unschädlich gemacht. 

Durch die dritte im Behälter sichtbare Röhre 
wird das Gas der Hauptleitung und dem Rohrnetz 
zugeführt. 

An die Gasbehälterfrage schliesst sich begreiflicber- 
weise eng die Frage an, wie brennen die Flammen 
gleichmässig, d. h. unter ein und demselben gleich- 
massigem Druck. 

Auch hierin hat der Apparat „Planet" das richtige 
getrofiEen, denn sein Behälter, sein Gasometer ist 
nicht hoch und eng, sondern breit zylindrisch gebaut 
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nnd hat ein solides Führungegeriiste. Hierdurch wird 
ein sehr g 1 e i c h massiges Auf- und Niedersteigeu 
der Gasometerglocke erreicht, d. h. der Druck bleibt 
eben immer derselbe und Druckschwankungen werden 
durch den noch angebrachten Druckregler reguliert. 

Di© Folge hiervon ist daher ein immer gleich- 
massiges Brennen der Flammen. 

Ein zweiter Umstand könnte nun noch wesentlich 
das Ruhigbrennen der Flamme verhindern, nämlich 
das Hängenbleiben der Führnngsrollen am Eisenge- 
stell. Auch dies ist vermieden. 

Beim Apparat „Planet", bei dem übrigens das 
äussere Fiseugestell ans sogenanntem I Eisen besteht, 
nicht leichten Röhren, sind die Führungen sehr exakt 
gearbeitet, sodass ein Hemmnis wie Hängenbleiben 
oder Anstossen ausgeschlossen ist. 

Dadurch ist ein Zncken des Lichtes ebenfalls 
zur Unmöglichkeit gemacht. 

Der ganze Gasometer ist solide, schwere Kesset- 
Bchmiedear b eit. 

Obwohl viele andere Apparate durch Klempner- 
arbeit angefertigt werden und viel billiger sind, ist 
nnter allen Umständen die Klempnerarbeit vollständig 
zu verwerfen, denn es ist ganz klar ersichtlich, dass 
ein schmiedeeiserner Kessel zuverlässig und dauerhalt 
ist, während ein mangelhaft gelöteter Kessel aus Blech 
in ganz kurzer Zeit defekt und unbrauchbar werden 
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Daher ist auch hier das scheinbar Teurere doch 
anf die Dauer daa Beste und Billigste und aus diesem 
Grunde ist beim Apparat „Planet" auf schwere und 
solide Arbeit noch ganz besonderer Wert gelegt 
worden. 

Wie ich schon sagte, befinden sich im Gasometer 
zwei übereinandergreifende Röhren, die den Zweck 
haben, zu verhüten, dasa das Gas, welches zuviel ent- 
wickelt wurde und somit vom Gasbehälter nicht 
mehr aufgenommen werden konnte, nicht in den 
Raum, in dem der Apparat steht, eindringt und somit 
keine Explosionsgefahr möglich ist. 

Hand in Hand mit dieser Vorrichtung geht nun 
die Anbringung eines elektrischen Eontaktes an dem 
Gasbehälter, derselbe zeigt automatisch durch das 
Sinken der Glocke an, wenn der Gasvorrat zur Neige 
geht und ein Neubeschicken des Apparates mit Karbid 
notwendig ist. Beim Sinken der Glocke drückt ein 
Hebel auf einen Kontakt und setzt das Läutewerk in 
Thätigkeit. 

Der elektrische Läuteapparat wird folgendermassen 
am Gasbehälter montiert: 

Der Bügel wird an das U-Eisen, an welchem 
die Führungsrollen befestigt sind, derart angebracht, 
dass derselbe bei kleinen Apparaten über das Ü-Eisen 
greift, bei grossen Apparaten dagegen zwischen die 
Schenkel des Ü-Eisens zu stehen kommt. 
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Der Bügel wird durch dieselbe Schraube mit 
der die Lager der Führungsrollen befestigt sind, an- 
geschraubt. Hierauf wird die Platte Aen Kontaktes 
so auf den U-Eisen-Heif des Bassins angeschraubt, 
dass der Gabelstift genau unter die breite Fläche 
des Bügels zu stehen kommt. Nunmehr werden 
die Gläschen ca. Yb ^^^ Quecksilber gefüllt, (die 
Gläschen können vorsichtig herausgeschraubt werden) 
und hierauf Element und Glocke durch die beiden 
Schrauben d mittelst Leitungsdrahtes verbunden, diese 
MontieniDg ist genau dasselbe wie bei jedem elektrischen 
Läutewerk. 

Ehe ich das Kapitel der „Gasbehälter" beendige, 
muss ich noch kurz über das Druckverhältais 
des Acetylengases sprechen. 

Der Druck des Gases wird bekanntlich durch 
die Schwere der Glocke des Gasbehälters erzeugt. 

Die gleichmässige Regelung des Gasdruckes er- 
reicht man wie schon gesagt dadurch, dass man der 
Glocke des Gasbehälters keine zu spitze, d. h. hohe 
Form sondern eine möglichst niedrige Gestalt mit 
grossem Durohmesser giebt. 

Femer muss, wie schon erwähnt, der Rollen- 
apparat der Glocke tadellos funktionieren, damit nicht 
etwa durch Hängenbleiben der Führungsrollen an den 
Gleitschienen die Abwärtsbewegung, d. h. der Druck 
der Glocke gehemmt wird und dadurch Lieht- 
schwankungen , Lichtzuckungen etc, eintreten; dies 
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kann jedoch nur duroh stabile solide Rollen erreicht 
werden. 

Man kann übrigens genau wie bei dem Stein- 
kohlengas Druckregulatoren, den Grössenver- 
hältnissen der Anlagen entsprechend, einfügen. 

Schon bei kleinen Anlagen von 15 Flammen ist 
ein Einschalten eines Druckregulators empfehlens- 
wert, und daher bringe ich eine Abbildung eines 
solchen Regulators auf nebenstehender Abbildung. 

Bei Bestellung eines Druckreglers ist anzugeben, 
dass derselbe für Acetylengas bestimmt ist und wie 
viel Gt&s pro Stunde mindestens passieren soll. 

Über die Stärke des notwendigen Druckes bei 
Acetylengas ist zu sagen, dass dasselbe einen höheren 
Druck verlangt als das Steinkohlengas. 

Endlich komme ich noch auf die "Wasser- 
füUung des Gasometers zu sprechen. Ist die Ace- 
tylenanlage dem Winterfroste ausgesetzt, ist es em- 
pfehlenswert, nicht reines Wasser, sondern Salz- 
wasser zur Füllung des Gasometerbeckens zu ver- 
wenden. 

Letzteres friert schwerer ein und bewahrt somit 
den Gasometer vor Zerblatzen durch Eisbildung und 
überhaupt kann dann keine Störung in der Anlage 
entstehen. 

Wie muss aber die Salzlösung beschaffen sein, 
um ein Einfrieren des Wassers zu verhindern: 

Eine Lösung von 10 °/q Salzgehalt auf hundert 
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Teile Waaaer friert erst bei — 7,44" 0., eine mit 
20 % Salz versehene Losung erstarrt erst bei ca. — 15° C. 
Daraas ist also zn ersehen, dass man die Lösung 
nicht zu schwach nehmen darf, da z. B. einprozentige 
Salzlösung das Salzwasser schon bei — ,076 0,, also 
bei noch nicht einmal 1" unter gefrieren würde. — 
Am Besten stellt man die Anlage frostsicher auf 
oder man stellt im entsprechenden Apparathaas, das 
von Fabriken im Winter nicht mit Abdampf er- 
wärmt werden kann. 
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Der Gasreiniger. 

In der MaBBenfabrikation tmd daher auch im 
praktischen Leben ist es meist nicht möglich, chemisch 
völlig reine Substanzen zu schaffen und in den Handel 
zu bringen, allen chemischen Erzeugnissen und Massen- 
produkten hängen kleine Fehler an und bei G-ebrauoh 
der betreffenden Stoffe treten in tausenderlei Formen 
nicht erwünschte , ja sogar oft unangenehme und 
schädliche Nebeneracheinnngen auf. 

So auch hier bei unserem Calcium-Karbid und 
dem aus ihm zu entwickelnden Äcetylengase. 

Durch Unreinlichkeit des Karbides können sich 
zugleich mit dem Acetylengas andere Ci-ase bilden und 
zwar vor allem Ammoniak und Schwefelwasserstoff. 

Auch Phosphorwasserstoff, Schwefelammonium und 
schweflige Säuren gehören zu den Nebenerscheinungen 
der Acetylengasbildung. 

Diese bei der Acetylenerzeugung nebenhergehende 
Bildung ebenerwähnter G-ase hat aber Nachteile fär 
die ganze Acetylenanlage im Q-efolge. 

Ungereinigtes Gas erzeugt zuerstVeratopfen 
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der Bohren und Brenner, ferner befördert es das 
Rassen der Flammen nnd lässt die Bildung weiasar 
N e b e 1 zu. 

Daher ist also die Reinigung des Aoetylen8 
vor dem Verbrauch und bevor das Gas in die eigent- 
liche Böhrenleitung tritt, unerlässlich geworden imd 
Apparate, die mit gutem Beinigungsbehälter ver- 
sehen und sonst entsprechend solid und richtig gebaut 
sind, werden auch anstandslos ohne Mehr- 
kosten bei allen Feuerversicherungen zugelassen. 

Wie aber geschieht die Reinigung und was 
für Apparate gehören dazu? 

Der Reiniger wird nicht zweckmässig, wie dies 
so häufig noch der Fall, sofort nach dem Entwickler, 
sondern zwischen Gasbehälter und Hauptleitung ein- 
geschaltet. Nur dadurch wird langsame und sorg- 
fältige Reinigung gewährleistet. Würde die 
Reinigung direkt nach dem Entwicklen stattfinden, 
wie dies bei vielen Apparaten noch angeordnet, also 
vor dem Eintritt in den Gasbehälter, so wäre eine 
sorgfältige Reinigung nicht zu erreichen, denn so 
rasch wie das Gas sich entwickelt, würde es die 
Reinigung passieren und in den Gasbehälter ein- 
treten. 

Bei der Reinigung, wie oben erwähnt, ist da- 
gegen das Gas gezwungen, sich so lange, bis es kon- 
sumiert wird, in der Reinignngsmasse aufzuhalten. 

Den Ort, wo also die Reinigung vorzunehmen ist, 
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haben wir jetzt festgelegt, nun fragt sich nur noch: 
wie reinigen wir das Acetylengas von seinen schäd- 
lichen Nebenprodukten am leichtesten und znver- 
lässigstenP 

Hierin aind denn die Meinungen ebenso ver- 
schieden wie die Qasapparate selbst, und es sind ent- 
schieden alle Neuerungen hierin nicht schlecht. 

Ich halte für unseren Apparat) Planet den hier 
abgebildeten Gasreiniger für sehr zweckentsprechend 
und durchaus zuverlässig und lelzteres ist ja 
die Hauptsache. 

Der Apparat ist nun da, wie reinigt man aber 
nun mittels desselben dasAcetylen? Hierzuhat sich 
am zweckmässigten Chlorkalk erwiesen, der teils als 
poröser Körper (Puratylen), teils in Pulverform (G. f. 
Heiz- und Beleuchtungswesen in Heilbronn a. N.) 
Anwendung findet. 

Insbesondere letztere Anwendung hat den Vorzug 
der leichten Beschämung und der Billigkeit und mit 
letzterem Faktor ist sehr zu rechnen. 

Bisher mit Erfolg verwendete Beinigungsmassen 
waren in erster Linie aber Chlorkalk, teils allein, 
teils in "Verbindung mit anderen Substanzen, manch- 
mal auch saure Metallsalze und Säuren. 

Chlorkalk, der von Anfang an von einer 
Autorität, wie Prof. Dr. Lunge, empfohlen wurde, hat 
vorzügliche Eigenschaften, zeigt aber leider den 
grossen Nachteil, dass er seinen wirksamen Be- 



standteil rasch an der Luft verliert und, wenn zur 
Erhöhung des Nutzeffektes angefeuchtet, sich zu- 
sammenballt und dadurch dem G-ase den Durchgang 
nicht genügend gestattet. 

Beinigungsmassen, welche aus sauren Flüssig- 
keiten bestehen, erfordern bei grossen Anlagen 
Kieselyorrichtuugen ; bei kleinen Apparaten müssen 
die Flüssigkeiten durch Aufsangen in Kieseiguhr in 
eine verwendbare Form gebracht werden , die aber 
eine Ausbreitung in verhältnismässig dünner 
Schicht und Verteilung auf verschiedene 
Hürden und Eeinigungsapparate notwendig macht. 
Dabei bleiben diese Reinigsmassen stets stark 
ätzend und erfordern deshalb kostspielige Q e - 
fasse aus T h o n , weil Metall bald zerfressen sein 
würde. 

Von Versuchen, die mit Bimstein, Glaswolle, 
Eisenvitriol, ja Holzwolle, Sägemehl etc. angestellt 
wurden, brauchen wir nicht zu sprechen. Eine 
Mischung von Chlorkalk mit Sägemehl hat man 
wegen der Erhitzung der Masse, weil gänzlich unge- 
eignet, wieder aufgegeben. 

Man hat aber bei ausgedehnten Umfragen in 
Konsumentenkreisen konstatieren können, dass man 
sich dort des prinzipiellen Vorteils der 
Ohlorkalkreinigung bewuast ist. 

In Puratylen, einer Mischung von Chlorkalk 
mit anderen Kalksalzen, hat man eine Beinigungs- 
4 
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m»SBe £äi Aoetyl«! hergeatellt, welohe bei ab- 
soluter VerläSBliohkeit, von den Kao b- 
t.eil«ii der bleber im Markte beiind- 
licben besten Massen freibleibt. 

Ein Vorsag des FaratyleoB ist der, dass es 
in porösen Stücken geliefert wird. Daraas 
ergwbt «oh die Mög^icbkeit, die MsMe in I»<eitar 
und hoher Schicht in eiaem Beiniger «isabringisn, 
ohne Härdm und Zwiaahenr&ome, und das Gas wird 
ohne Anwen^mg von Drack (am besten von obmi 
naoh nuten), bindaroh geleitet und gereinigt. 

Weiter ist das Paratylen fast gans ge- 
rnchfrei nnd nicht ätzend. £i hat anch 
sonst keine unangenehmen oi^ geföhrliohen Eigen- 
■chattoi and ksmi von jedem Laien mit Leichtigkeit 
gehandhabt werden. Es greift Metalle in keiner Weise 
an und kann daher in beliebigen raetalieneu CMäseen 
z. B. aoB Eiseiibl«oh, verwendet werden. 

Es ist natürlii^ bei dieser Rairngsmaeae daoaaf 
Bedaofai zn ndua^, dsss dieselbe nitdit etwa srilMt 
das Adetylea angreift Auch hier ist oläge Batni- 
gangsmasse vorteilhaft zu 'verwenden, denn sie greift 
das Aoelr^iea nicht isa und ist didier keine Veimin- 
derung der Gasausbeute sa befurditan. Das .ge- 
reinigte Oas hat nun auch seinen öblen Gerocdk 
gänzlich verlesen nnd beattzt nach fiasaternng der 
JEUöugODgnnssse «ÜMn rein ätherischen Oenteh. 

Das ■oeban entwickelte AoelTlaigas ist imi— r 
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mehr oder weniger fenoht; es sind daher Vorteile 
des Poratylens, der PalTerfonn, dasB ne beide dem 
Acetylengas die Fenohtigkeit entziehen. 

Hierdurch wird ein Verrosten tind im Winter 
Einfrieren der Bohren onmögUch gemacht. 

1 kg Beinigangamaase D. Ges. i. Heiz- und Belench- 
tnngswesen in Heilbronn hostet 35 P£ und reinigt ca. 
26000 Liter Acetylen. 
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Die Leltnngsrolire nebst ZnbehSr. 

Yoii gleicher Wichtigkeit wie vorhergeheiide 
Abschnitte ist anoh dieser Abschnitt über zweck- 
mässige Anlage der Bohrleitnngen und die Beschaffen- 
heit der Rohre selbst. 

Zuerst also will ich einiges über zweckmässige 
Lage, d. h. Unterbriogimg der Rohrleitnngen sagen. 

Vom Gasbehälter muss das gebranchsfertige Ace- 
tylen durch den Beiniger nach den gewünschten Ver- 
branchsstellen, bezw. nach den betreffenden, za beleuch- 
tenden Orten, gebracht werden. Man hat also meist 
ein Hauptrohr nach dem Gebäude zu liihren und 
femer im Gebände selbst vom Hauptrohr Abzwei- 
gungen direkt nach den Verbranchsstellen zu leiten. 
Desshalb unterscheidet man „Aussen"- imd „Iimnen- 
leituDgen", 

Die Aassenleitungen werden bei grösseren 
Beleuchtungsanlagen, wie Beleuchtung von Plätzen, 
Städten, Theatern , grösseren Vergnügungsetablisse- 
ments etc., wohl die grösseren Bohranlagen and so- 
mit auch das Hauptaugenmerk beanspruchen. 
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Es ist daher vor Beginn der Arbeit anch ein ge- 
nauer Plan aasznarbeiten, wie man die Haoptrohre 
am zweckmässigsten lauien lässt. 

Zwei Systeme kommen hierbei nooh in Frage, 
nämlich, man muss sich klar werden, ob man nar 
eine Hauptleitniig, von der dann die lunenleitung 
einfach abgezweigt wird, anlegt, oder ob man lieber 
die sogenannte Zirkolationsleitnng anwendet. Bei 
letzterer wird die Haupt- oder Aussenleitong rings 
um die Terbrauchsstellen gelegt und umschlieBst diese 
also vollständig. 

Dem Zirkulationssystem ist immer entschieden 
der Vorzug zu geben und hat mau bei diesem System 
ausserdem noch die Annehmlichkeit, später beim Be- 
darfsfalle weitere Brenner, als ursprünglich geplant, 
einschalten zu können. 

Ferner ist auch bei dem Zirkolationssystem eine 
Reparatur der Leitungen ohne gänzliche Betriebs- 
störungen leicht möglich. 

Nach Festlegung der Eohrleitungen ist 
das Augenmerk auf die Bohrweiten zu lenken. 
Die Bohrweite richtet sich selbstverständlich ganz 
nach der Gasmenge, die hindurchgehen soll and nach 
dem Druck, der auf der Leitung ruhen soll. Femer 
ist bei Bestimmung der Bohrweiten vor allem noch 
mit der Beibung des Gtases zu rechnen. Eiertiber 
näher einzugehen, ist nicht Aufgabe des Werkchens, 
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das ja kein mathematisches, sandern rem praktisob- 
baatechnisohei Weckohem sein solL 

Es ist unr zu erwähnen, dasa der Dmokmlust 
des Gfases (also die Stärke der Beibong) abhängig ist 
von der Länge der Bohrleitimgen and von dem spe- 
zifischen Gte wicht des Glases. 

Da mm das Äoetylen ungefähr 10 "/o leichter ist 
wie die Luft, wird man die Bohrweite schnell da- 
durch abschätzen können, dass man den Mioimalgs- 
branoh der aämtliohen im höchsten Falle anzn- 
bringenden Flammen znzfiglioh 107* Übeisohnss 
addiert ond danach ans den, von vielen Ingenieoreu 
mit grossem Fleiss aufgestellten Tabellen die Bohr- 
weite abliesst. 

Besondere Aufmerksamkeit mnss man daranf 
legen, die in Frage kommenden Bohrabzweigongen 
gleich anfangs zu bestimmen und die entsprechenden 
FormstQcke einsetzen. 
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Brenner. 

Alle G«9arteiL brattohen zum rnssfreim Bramen 
eine gewisse tfenge Luftzufuhr. 

SdilMi- tmd Ölgase haben im Vergleich xnit Ace- 
tyleaigM -wmiig Kohleiisto%ehalfe nad werden daher 
weit welliger LTiitzoftthr gebranoben als ein anderes 
Qas mit hohem Kohlensto£%ehalte. 

Aoetylen nnn ist ein solches stark kohlenstoff- 
haltiges Ga» oud masa ihm daher eine grosse Menge 
Yerbrennongslnft zugefährt werd^i, damit seine 
Flamme möglichst rnssfrei brennt. 

Natürlicherweise mnas demnach anoh das Aoe- 
tylen unter einem grösseren Drucke stehen und müssMi 
demnach die Brenneröfihnngen hei weitem enger sun 
als bei ander«! G^sorten. 

Während beim Steinkohlengaee ein Druck von 
25 mm Waaaersäule genagt, erfordert Aoetylemgas 
nngeiahr 70—135 mm Wassersäule. 

Die LoftxufOhrung b« den Brennern kann eine 
ganz yerschiedene sein. 

Bei einigen Brennern wird die l^nftzufuhr durch 
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ovale Löcher ermöglicht , während anderen durch 
vertikale Schlitze die nötige Luftznfuhr wird. 

Früher fertigte man die Brenner durchweg aas 
Metall, aber die Erfahrungen, die man mit Metall- 
brennem machte, waren derart, dass man bald za 
anderen Stoffen zur Verwendung fUr Acetylenbrenner 
griff. 

Jetzt werden dieselben nar noch von Speckstein 
gefertigt und zwar so, dass der obere Teil, also der 
der Flamme zugekehrte Teil ans Speckstein be- 
steht, während der untere, der dem Leitungsrohr zu* 
gekehrte Teil, nach wie vor aus Metall besteht, 
Dieser untere Teil, eine Metallhülse , trägt dann 
natürlich gleich das zum Leitungsrohr passende Ge- 
winde. 

Da nun das Acetylen bei seinem Verbrennen, ja 
sogar schon in Folge seiner Zersetzung (es polymeri- 
siert stark) vor dem Verbrennen, sehr grosse Hitze 
entwickelt, versuchte man die Brenner dadurch 
kühler zu halten, dass man ans zwei Armen durch je 
eine kapillarfeine Öähung je eine Flamme erzengte, 
die sich dann beide etwas über dem Brenner selbst 
zu einer Flamme vereinigen. 

Das weiter durch die kapülarartig feinen Löcher 
des Acetylenbrenners nur ganz feine G-as strahlen 
hindurch können und ausserdem dieselben in Folge 
des hohen Druckes auf der Acetjlenleitnng die 
Flammen sehr lang werden, entstehen also Flanmien, 



— 67 — 

die sehr steif sind, d. h. , die aehr ruhig za stehen 
scheinen und darin liegt eine der Hsuptvor- 
vorzüge der Acetylenbelenchtang, dass näm- 
lich diese Beleuchtongsart duroh&ns das gleich- 
müssigste nud ruhigste Licht giebt. 

Weiter auf die verschiedenartigsten Brenner za 
den verschiedenartigsten Effekten einzugehen hat hier 
keinen Zweck, da die Brenner&age doch nur durch 
fackmänner der Belenchtungs- und speziell Aoetylen- 
indostrie richtig gelöst werden kann. 

Die letzte Neuerung an den Brennern besteht 
darin, dass man es verstanden hat, die Luftzufuhr 
wieder etwas zu verringern und so den goldenen 
Mittelweg zu gehen. 

Die Brennerfrage gilt damit als gelöst, ja anan 
hat sogar Acetylengasglühlichtbrenner hergestellt. 

Höchstens ist noch wesentlich, etwas über den 
Verbrauch der angeführten Brenner zu sagen. 

Natürlich werden die Acetylenbrenner auch in 
ganz verschiedenen Grössen, den örtlichen Verhält- 
nissen und dem industriellen Zwecke passend ge- 
wählt. 

Ein Brenner, Grösse 1 z. B. braucht bei einem Drucke 
von 80 mm auf die Wassersäule 10 Liter Gas pro 
Stunde, während Grösse 2 18 liter verbrennen lässt. 

Zur weiteren Veranschaulichung des Brenner- 
konsums diene von der Fabrik von J. v. Schwurz- 



Nümbei^ selbst auigaateUte kleine Y^braoolis- 
tabeUen. 

Doppelbrenner D. E.-G.-M. No. 86505. 
aus Speckstein 

Auf der ersten Acetylen- Fachausstellung in Eerlin 
1898 mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 
(Mit seitlichen LnftznfähningslSohem und Messing- 
onteraatz.) 

Grössen-Nummer 1 ^ Vi 2 3 4 5 6 

Verbranch in Litern per 

Stande 10 12 18 22 27 30 33 I 

Lichtstärke nach Normal- 

Hefherkerzen 12 16 30 42 48 55 75 k 

bei einem Druck von 80 mm aui die Waesers&ule. 

Doppelbrenner D. ß.-P. Dr. BiUwiUer. 

Goldene Medaille Berlin 1898 

Grössen -Nummer 1 2 3 4 5 

Verbranch in Litern per Stunde . 10 18 22 27 30 1 
Lichtstärke nach Normal-Heiner- 
kerzen 12 30 42 48 55 k 

Da sich bei fortwährendem Gebranche die Brenner 
durch das zwar gereinigte, aber doch immer noch 
etwas Fremdkörper enthaltende Gas verstopfen, 
schraube man sie von Zeit zu Zeit ab nnd blase sie 
tüchtig aus. Das Abschrauben erfolgt mit einer 
hierzu konstruierten Brennerzange, da mit anderen 
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"Werkzeugen die Brenner leicht beschädigt werden 
können. — 

Man versäome aber ja nicht bei irgeudwelober 
ßeparator den gesamten Apparat aasser Th&tigkeit 
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Der Äpparatraum. 

über den Batim, der den Oasapparat selbst auf- 
zunehmen bat, ist mancherlei zu sagen, 

Zuerst gebe ich die wesentlichsten polizeilichen 
Terordnungen der deutschen Bundesstaaten kurz 
wieder. 

Der Entwicklnngeranm, in dem Acetyleu- 
gasentwickelnng stattfindet, darf nicht in Kellern, 
nicht unter bewohnten Bäumen und endlich nicht 
im engen Zusammenhange mit bewohnten Bäumen 
sich befinden. 

Der Entwicklongsraum muss entweder durch eine 
Brandmauer oder durch einen isolierenden Luftraum 
von den bewohnten G-ebänden getrennt werden. 

Der Baum muss durchaus hell, geräumig und gut 
gelüftet sein. Selbstverständlich ist derselbe vor 
Frost gut zu schützen, jedoch nur dnrch Wasser- 
oder Dampfbeiznngsanlagen zu erwärmen. Von Lntt- 
heizung ist durchaus abzusehen. 

Die Frostsioherheit des Apparatenranmes ist 
ein H a n p t erfordemis, auf das jeder Techniker sein 
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Aogenmerk anbedingt richten mtiss, denn das Ein- 
frieren des Wassere in dem Apparate könnte zu un- 
liebsamen Stönmgen fuhren. 

Die Thüren müBsen nach aussen aufschlagen. Mit 
irgendwelchem Licht darf der Entwicklerraum nicht 
betreten werden, vielmehr muss ein Doppelfenster 
vorhanden sein, welches gestattet, daas die Beleuchtung 
von aussen stattfinden kann , (siehe Abbildung) 
während das Lichtdurchlassfenster nach innen luft- 
dicht verschlossen sein muss. Die Aussenbeleohtung 
darf nicht über Fenster oder Thüren angebracht 
werden. 

Elektrische G-lühlampen in Doppelglocken sind 
zwar zulässig , kommen Ekber wohl hier kaum in 
Frage, denn wo eine Acethylenanlage erbaut wird, 
setzt man wohl nicht das Vorhandensein einer elek- 
trüchen Kraftanlage oder die Zuführung des elektrischen 
Stromes voraus. — 

Alle Entlüftungsrohre müssen über Dach geführt 
werden, dürfen aber keinesfalls in Schornsteine 
münden. 

Alle einen Acetylengasentwickler aufnehmenden 
Bäume müssen unter leichter Bedachung stehen. 

Der Gasbehälterraum muss bei grossen Apparaten 
durch eine Wand vom Entwioklungsraum getrennt sein, 
was ja sehr leicht zu erreichen ist. 

In unseren Abbildungen habe ich die Trennung 
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nicht Yor^tmotaataa, ds sie die Dbermohtliohkeit der 
gosamtesi Anlage beeinträchtigen würde. 

Eb ist natürlich nicht unbedingt nötig, ein 
HUnsohen esira zur Äafn«Ame dea Aoetylenappamtes 
an bauen, Yielmehr kann anoh jedm «ndwe obigen 
Ansprüchen genügender Kamn Yerwendong finden. 
Bei grCsser^i Anlagen wird natüiüoh tun beeten ein 
^|esond«vte8 und nen va bsomideB Hans gewUfaH 
werden müssen, welches ja die hosten der Anlage 
nioht wesentlich erhöht. 

Das ApparathaaB (Figur 3) soll entweder bei 
Fachwerkwänden innen gut geputzt oder bei .Ziegel- 
rohbau ganz sauber gefugt sein. — 

Der Apparat selbst ist mit grosser Soi^alt zu 
montieren. Schon bei dem kleinsten Apparate, von 
4 Flammen aufsteigend, sind sämtliche Hähne mit 
dentUoh lesbaren SohUdem zu versehen, auf denen 
genau angegeben ist, welchen Zweck jeder einzelne 
Hahn verfolgt Ausserdem muss jeder Hahn auf 
seinem oberen Vierkant gleich den Hähnen bei anderen 
Ghksanlogen durch vertiefte Nuten seine Bohrung 
genau asgrimn, damit selbst der ÜTiohtfachmann oder 
jeder Fremde sofort weiss, ob der Hahn zu bezw. Mf 
«tobt. 

Bj» ZweefacaSssigsten Apparate sind immer i^, 
bei denen man mit den 'Etlhnen mögHcAist nichts -zu 
tlwn hat. Der Apparat „Fbnet" hat ma 1 Hahn 

ru....:i:, Google 



- 63 - 
Fig.a 



Apparateli&aa der Geaellschaft fUr Heiz- u. BeleuchtnngsweseD 

in Heilbrono a. K. auf der 2. Aoetylen-Fach-Aasstellnng in 

Gan n Bt att-Stnttgart. 
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und dieas ist der HatipthahD am Entwickler und 
selbst dieser Hahn ist derart eingerichtet, daes wie 
ans der Zeichnung . . . ersichtlich falsche Behandlung 



Weiteres ist über den Apparatraum an dieser 
Stelle nicht zu sagen. — 
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Acetylenapparate ffir Eisenbahii- 
beleuchtnng. 

Während die stationären Aoetyleobelenohtangs- 
anlagen eine nicht abzuleugnende YoUkommenlkeit nnd 
Betriebasicherheit erhalten und aioh jetzt schon fest 
eingebürgert haben, sieht es mit der Acetyleneiaen- 
bahnbeleachtong noch sehr windig ans. Man hat 
hierin schon viele Versuche gemacht nnd erst in 
alleijüngster Zeit ist is gelnngen, einen Apparat an 
konstruieren , der den grossen Anfordenmgen der 
Eisenbahnen entsprechen soll. Bei diesem 
Apparate wird ein Gemisch von Ölgaa und Aoetylen 
zum Brennen verwendet 

Da man hierin noch keine praktischen Besoltate 
erzielt hat, bleibt es der Zukmiit überlassen, das 
Problem, die Eisenbahn mit Acetylengas za beleuchten, 
zu lösen. "Wünsohenswert würe es wahrlich, die jetzige 
erbärmliche Wagenbeleuohtung durch Flammen mit 
grösserer Leuchtkraft zu ersetzen. 

Sollte auch hier, wie mir neulich versicherb wurde, 
Acetylengas gemischt oder ungemischt sich bewittiren, 
& 
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hätte doch das neue Jahrhondert, das man mit Beoht 
80 oft das Jahrhimdert des Lichtes nemit, doroh 
Aoetyleu einen neuen nnd gewaltigen, allen Menschen 
wünschenswerten Fortschritt zu verzeichnen. — 

Noch eine Stafe weiter nnd wir kommen ssa 
einer neuen Art Aoetylenanlagen , allerdings in 
kleinster Form , ^n d^ «^)^S9t*^r49 j^i^tylen- 
lampen." 



Tragbare Acefjrleiilainpen, 

üf^rntt^ali^ 4^)r^flb »nd bi»r dn Yersodu 
gtt^«ami trag^« Aeßt^l^vlasapen, also g^wifaMh 
WhSsett ^WpA trüg^ar» QM^stalten her^iuteUsiL 

J«de einzelne Aoetylenlvape maaa ihr Qas lalhsi 
Wtiirkbftln, isoif M wibst anf^ckftra lud uHUfQh 
vermittels der Röhren dem Brcuaer anfüluran. Bs ittb 
Uar, wi« ilü> aehon v^gt«) begreif liehedrveiga vi«! ver- 
anoht md banm sählbve KoBstnukÜAne^ und eih 
4Mbk xatä enoufßn wtadea; üb sie voU ^at. Am-, 
sfj^ehfiik ü)Jiex Bwitwr^ suan «a Wagmiährar od«B 
BadfabBeiE, Boteprechen werden? 

Jeder, der bishar meiaen AaBfiUuwigen g«iBlg|. 
isb, kann die Frage seib^ beantworian. itia Astwori 
lautst daheii: 

DiMzecbv Google 



^ m -= 

Selbstredend mnss nufl »i^ i^fi Ai^g« «f^^ 
werden, dass die Yervendong der tragbaren Lampe 
im Verhältnis zur stationären Anlage eine ganz andere 
iat, dass man ja an eine stationäre Anlage ganz andere 
Änfordertmgen stellen moss, ala überhaupt bei einer 
einzigen Lampe in Frage kommen kaim. Bei 
letzterer wird doch wohl nur gefordert, dass dieselbe 
eine gewisse Zeit hindurch vermöge ihrer grossartigen 
Lenohtkrail in Kaoht und Nebel dem Boseelenker 
oder dem lUd&hrer über die Beschaffenheit ond 
Bichtung des Weges, der Landstrassen oder des 
Waldweges Anisohloss giebt! Und weiter moss man 
fragen, ob sie diese Aufgabe besser erfüllt als eine 
gewölmliohe Öllateme. 

Hierauf iat zu antworten, dass die kleine trag- 
bare Acetylenlampe in ihren verschiedenen Kon- 
struktionen und schon wieder daran angebrachten 
Yerbesseningen diese Aufgabe in einer geradezu er- 
staunlichen Weise erfüllt und derjenige dw mit einer 
5» 
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öllateme Tersehen , auf dunklem Waldwege sohou 
einem Fahrer mit Acetylenlateme begegnet iat, wird 
mir woU willig Beoht geben, dasa die Lenohtkraft 
einer gaten A-oetylenlateme derartig frappant ist, 
das« der altmodiacbe mit einer öllateme bewafihete 
Fahrer von der grossartiges Helligkeit deB Acetylen fast 
geblendet wird nnd niohi« weiter eieht als dieses 
kleine leuchtende Ungetüm , welches seinerseits 
Beinern Besitzer oft auf 30 — 50 Meter Entfrannng 
den "Weg deutlich darlegt. 
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Bantechnisclies über HerstpOllnng eines 
Apparathanses. 

über den den Apparat au&tmeluiienden Kaum, be- 
ziehentlich über die beiden getrennten Bätune, filr 
Entwickler und Gasbehälter etc. habe ich schon im 
Vorher gesprochen. 

Ich fasse dies nochmals kurz zusammen nud ver- 
weise dabei auf nebenstehende Abbildung, dieselbe 
veranschaalioht ein praktisches Acetylen-Apparatehaus, 
das den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften ent- 
sprechen und in Fällen inbetracht kommen dürfte, 
wo für die Antstellung des Apparates andere geeignete 
Käume nicht vorhanden sind. 

In der Hauptsache wäre zu beachten, dass der 
Baum, in dem der Apparat sich befindet, leichte Be- 
dachung hat, mit einer Brandmauer gegen bewohnte 
Gelasse geschützt und frostsicher ist. 

Die Thüren and Fenster dieses Baumes müssen, 
nach aussen aufgehen. 

Eine der Grösse des au&ustellenden Apparates 
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W duKin Brad ^ft eq^K^lie latmb«« ««^tffig pn Tag 
aofEaBte^fls, 

Angenommen, es ist der von Firma J. y. Schwarz 
in Kämberg geiertigte Doppelbrenner D.-B.-8.-1C 
Nr. 86565 allenthalben Terwendet worden, so mnss 
man sich nach umstehender kleiner Skala richten. 
Brenneigr&ssenommer 1 1% 2 3 4 5 6 

Yerbranch in Litern per 

Stande 10 13 18 22 27 30 33 1 
Zächtstilrke nftch Normal- 
Kerze bei einem Cmoke 
TQn 80 lum 'Was^ers&ale 12 IQ 30 ^2 48 55 75 ^.-K. 

S» iet beiapidaw^ise^i^ Beleaohtong T»* 9 Baamui 
zu veranschlagen: 

Baom I hat einen Brenner Nr. HI mit einer 
Lichtstärke von 42 N.-£. and soll t&glioh b Standen 
brennen ; demnach erfordert BAam I tftglich 
22X5 1 = 110 Lite» täglich; 

Baimi, p l^t z^e\ Brenne^ Nr, IV nü^ einer 
Lichtstärke von 48 N.-E. and soU l^c^ 3 Stiudeg 
^emi^n j dei{|naqh erfordert Bfaon^ II tftgl^lch 
48 ^ 3 1 f=*. 144 I#er tä^oh; 

Lv&Miebft w« 19 1S--K. ^ «Ol tägücb fi S/m4m 

brennen; demnach erfordert Rmub lü tlglifh 
Ißxfi l«M LilwtftgUsk. 
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Ib iKm^ ¥Ma also «üd d«v beteeflbniüe BaBteoheiker 
Bein Urteil 4ftbj]i ahg4bfl9> 4Mft fÜ« Äiese 3 Eänme 

Liter Gas entwickeln iinct ^j^pfp^cljArn ^fnu. 

Sfüb «114 &filwic^i}«siw«|tw ^ailbspDa wufta äis 
Uflinqte ä^ftilliwte« inA gwAucn E4rtai)uwahbg mh 
fost t»Mr1wl»4 ^jiuw Dftsl dwnmtqiTeolund i^uvk 

Obige AuBfühnuigen gelten im allgemeinen fttr 
gesohlosBene Bäume, nur noch zu erwähnen ist 
hierbei, daas mau bei Feetsälen anf je 20 cbm. Kaum 
eine Flamme berechnet nnd dieselbe etwa 8 m über 
dem FoBsboden anbringt. 

Bei Strassenbelenchtnngen sollen die 
Kandelaber ca. 25 — 30 m weit von einander entfernt 
Bein and die Latemenhöhe ist anf 3 — 3V| m featza- 
Betsen n. s. w. 

Nach einem mir hier Yorliegendeu Prospekt der 
Gesellschaft f&r Heiz- und Belenohtungaanlage in Heil- 
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bronn fertigt di« Spezialfabrik für Aoetylen- 
anlagen in der Hauptsache Apparate in 14 Ghrösflen- 
verliältniasen an. Der kleinste Apparat, Kr. 1 fasst 
in seinem Gasbehälter 225 Liter Gas, u. b. w. 



teMt »7i 1W llt» 1100 «tu MOO 47«0 MM TWO MM LlUr AMtr>«>. 



tmmt lOIM IIIU lUOO LtMr Ae«t]4aD. 

Man wird also wohl kaum bei dieser Beichhaltigkeit 
der ApparatgrössenherhältniBBO in Zweifel kommen, 
welche Nr. za wählen sein wird. — 

Am SohltiBBe dieses Kapitels habe ich nur noch 
anzoführeo, dass grosse Ace^lengasapparate nicht in 
Städten selbst angelegt werden dttrfen, sondern 
ans der Peripherie der Stadt verwieaen werden. Es 
ist hierauf bei Straasenbelenohtongen und auch bei 
Belenohtungen grosser Etablissements im voraus zu 
achten. — 
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Acetylenmotore. 

Hierüber will ich nur einige vergleichende Zahlen 
geben. Der Aoetylenmotor Tmterscheidet aioh nicht 
sonderlich Tom Kohlengaamotor. 

Die zur Kolbenbewegnng benutzter EzploHions- 
gftse bestehen aas 11 Teilen Lnfb and einem Teile 
Aoetylen. 

Leider stellt sich der Yerbrauoh des Acetylen- 
motores pro P. S. and Stande auf oa. 20 P%., was 
zum Unterschiede mit Steinkohlengasmotoren, letztere 
brauchen pro P. S. and Stande nor etwa für 
12 P%. Gas. 

Höchstens kann der Acetylenmoter mit Petroleam 
and Benzinmotoren konkarrieren. 

Vielleicht gelingt es, einen weit leistungsfähigeren 
Hoter zu konstruieren, dessen Betriehakraft flässiges 
Acetylen bildet? — 

Trotz des nicht gerade sehr günstigen Absoheidens 
der Acetylenmotore gegen Steinkohlengasmotore werden 
doch jetzt verhältnismässig viele Acetylenmotore dem 
Betriebe übergeben. — 

6 
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Anhang. 



Im allgemeinen habe ich alles für Banteohniker 
viasenswerte über Acetylenanlage hier angefiihrt. 
Es giebt ja nattlrlioh noch viele ofEene Fragen, aber 
dirae sind, weil für meinen Leserkreis nicht zu 
-wissen nötig, hier nicht weiter aasgefährt 

Zorn Beispiel ist es doch entschieden Sache der 
Behörden, wie eine nene Aoetylenanlage anf ihre 
Brauchbarkeit betr. der Dichtigkeit der Bohre be- 
handelt resp. geprüft wird. 

^biteressanter schon ist es für uns, nooh einiges 
über DraokmeBser, Dmokregler und Gasmesser und 
deren Auordnong xa erfahren. 

Der Druckregler dient, wie ja schon der Name 
sagt, dazu, den Druck einer Anlage zu regeln, d, h 
stets gleichmässig zu erhalten. Es liegt daher im 
Interesse der Eonsamenten selbst , anoh bei den 
kleinsten Anlagen einen Dmokregler einzusohalten. 
Die Kosten werden durch das dann rahige brennen 
der Flammen reichlich entschädigt. 
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Der DraokmesBer oder ManometeT, 
(siehe aebensteheiide Abbildung ist zar Bestismiimg 
des Draokea der Anlage bei Kenanrichtting and 
pTüfmig der Leitung nnentbehrliob. 

Endlicli habe ich noch den Gaszähler oder 
Gaamesser in Abbfldimg angeführt. G^nan wie 
beim Steinkohlengas wird auch beim Aoetylen der 
Konsnin genau durch denselben angezeigt. Der Gas- 
messer iur Aoetylen wird selbstverständlich anch der 
Grösse der gesammten Anlage passend geliefert. Er 
arbeitet völlig zufriedenstellend. 

Über Reinigung des Aoetylen ist nooh 
folgendes zu sagen. 

Die Reinigimg soll nicht wie üblich direkt naoh 
der Entwicklung und bevor das das in den Gasanf- 
speicherungsraum geht, vorgenommen werden, sondern 
findet am zweckmässigsten statt, wenn das Gas ans 
dem Gasometer in die G^branchsleitnng geht und 
konsumiert wird. 

Aof diese Art und Weise erreicht man die Yor» 
teile einer gründlichen, langsamen und sorgfältigen 
Seinigung, die sich successive vollziehen kann so wie 
das Gas verbraucht wird. 

Es ist also dadurch das Gas gezwungen, sich 

längere Zeit im Keinigungsgeiäes aufzuhalten, während 

bei der Beinignng, wenn solche zwischen Gasbehälter 

und Entwickler vor sich geht, das Gas innerhalb 

6» 
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weniger Hinaten si^h «atwiokelt, den Beiniger passiert 
und im G«fibeliälter au%espeichert wird. 

Die nO-eaellschaft für Heiz- and Be- 
lenohtangBwesen in Eeilbronn" giebt 
ihren Ennden nnd Interessenten folgende sehr zweck- 
mässige Yorschriflen ftber Keinignng , indem sie 
2 Punkte hierbei unterscheidet, nämlioh die A n f • 
stellnng des auf Seite 85 abgebildeten Reinigers, 
die F ü 1 1 a n g des Beinigers nnd endlich die 
Beinigunsmetbod.e. Ich lasse diese Äus- 
fährungen hier folgen. 

Anfstellnng. 

Der Beiniger muss in einem frostsicheren 
B a n m aufgestellt werden, gewöhnlich wird derselbe 
im Acetylen-Äpparatraum, welcher anch firostfrei sein 
muss, Platz finden. Ist letzteres jedoch nicht mdglioh 
und auch sonst kein frostfreier Baum vorhanden, so 
kann der Beiniger mit einer Flüssigkeit gefüllt werden, 
welche im "Winter nicht einfriert, da ja die 
Flüssigkeit nicht verbraucht wird, sondern nur als 
Abschltiss dient und sich daher eine einmalige An- 
schaffung von Caloidum oder deigl. lohnt. Der Beiniger 
soll vor der ersten Abzweigui^ derartig in die G-e- 
braucha-Leitung eingeschaltet werden, dase zwischen 
Acetylen- Apparat und Beiniger der 
Hauptbahn J eingesetzt werden kann. Sollte der 
Beiniger nicht so hoch zu stehen kommen, dass daa 



sich event. bildende Condenawasser in den Condens- 
scbftcht am Aoetylen-Apparat zorücklsnfen kann, dann 
moBB vor dem Beiniger ein Stück mit Hähnchen 
oder Stöpsel zum Ablassen des Condenswassera 
eingeschaltet werden. Ist die Leitung des Beinigers 

Fig. 6. 



weiter aU die der Hanptleitong , so reduziert man 
eiBtere auf die Stärke der Haaptleitong. Aach an 
dem AnsflusB des Iteinigers zur Eaupbleitang mxaa 
ein Stück mit Hähnchen H eingesetzt werden, 
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Tmvug, 

Ist non das Beinigniigsbassm montiert, 'so.kacn 
non die Füllung von statten gehen. Sfaoh Abaobraaben 
der beiden Fltigelmnttem kann derVetBohlusssamt^dem 
eigentlichen Beinigongsgefäss und der entsprechenden 
Bohre heransgenommen und dann auf das Sieb die 
Beinigangsmasae gelegt werden ; anf den II. Siebboden 
kann je nach BeinigungaTerfahren eine ü. Schicht 
und anf diese noch eine weitere Absohlossschicht 
gelagert werden. Nunmehr wird das so gefüllte 
Beinignngsgefikss derart in den Reiniger geatellt, dass 
während dem Einstellen die Bohre oben über die 
Bohre unten geschoben wird. — Die obere Bohre 
mnsB dieBöhre sein, welche den Eingang 
in den Beiniger bildet und vom Acetylen-Apparat 
herkommt. Kachdem non der Baum zwischen Beinigangs- 
geföss und Beiniger bis 10 cm unter den obersten 
Bond des Beinigungseinsatzes mit Wasser oder bei 
nicht irostfreien Bäumen mit der frostsicheren Flüssig- 
keit gefüllt ist, kann die Abschlnssglocke einge- 
stülpt und durch die Flügelmuttern befestigt werden. 
"Während dem Einstülpen der Abschlussglocke m n s s 
der Hahn geöffnet werden , damit die 
Luft entweichen kann, welche durch die Qlocke 
eingepresst wird. Beim Neufüllen der Beinigongs- 
masse braucht natürlich der Beiniger nicht von 
der Bohrleitung abgeschraubt werden , sondern es 
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können einfach durch Lösung der beiden Flügel- 
mattem der Beiniger geöf&iet and der Behälter zur 
Nenergänzimg der Beinigonsmuse herausgenommen 
WOTdeu. Dabei moss beachtet werden, dasa beim 
Heraasziehen und Einführen des Deckels 
der Hahn geöffnet und na(di Instandsetzung 
des Beinigers wieder geschlossen wird und 
ausserdem mnss der Haupthahn zwischen Gasbehälter 
und Beiniger und eventL auch der in die Hauptleitung 
nach dem Beiniger eingeschaltete Haha geschlossen 
werden, damit kein Qas entweichen kann und Eintoitt 
von Luft in die Leitung möglichst verhütet wird. 
Die Füllung aoU bei Tag und nicht bei offenem 
Lichte vor sich gehen. 

BeitügungBrnethode. 

Auf dem untersten Siebboden D lege man bis 
ungeföhr 8 cm unter den zweiten Siebboden unsere 
Beinignngsmasse. Desgl. auf den zweiten Siebboden 
eine weitere Schicht gleicher Mischung bis nn- 
getähr 10 cm unter den obersten Band des 
Beinignngsbehälters. — Alsdann wird der übrig leere 
Banm mit gebranntem und vollständig 
abgelöschtem Ealk aufgefüllt. Dabei mnss be- 
achtet werden, dass alle Stoffe nur ganz trocken 
verwendet und in das Gefites nicht eingestampft^ 
sondern lose eingelegt werden. 

Fängt daa lacht an zu dunsten, oder zeigt sich 



,l,:.cl:, Google 



ein nebeliger Schimmer über der Flamme, so ist die 
Beinignngsmasse neu zu ergänEen. Mischungen 
anderer Art, wie z. B. mit S&gespähnen n. 8. w. sind 
zu vermeiden, da wir für die Folgen deren Verwendting 
keine Verantwortung tragen. 

Jedem Ton uns geliefertui Beiniger liegt eine 
solche Gebrauohsanweisung bei und ist solohe dem 
den Beiniger aufstellenden Monteur ra 
übergeben und der Inhalt derselben d e m j e n i g e n, 
der den Beiniger bedient, mitzuteilen. 
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Am Ende meines WerkchenB gebe ich noch einen 
mteressEinten Bericht über die IL Acetylen-FachauB- 
stellnng in Connstatt-Stuttgort, die mir kürzlich zu- 
ging, wörtlich hier wieder. 

Das imgemeine Interesse, welches Seitens aller 
Indnstriekreise der II. Aoetylen-Fachaosstellang Cann- 
statt-Stnttgart entgegengebracht wnrde, drängt auch 
ans die Notwendigkeit anf^ unsere Leser mit den 
hervorragendsten Fabrikaten der Aasstellung vertraut 
zu macheu. — Die Ausstellang selbst bot ein reich« 
haltiges and lehrreiches Bild von dem grOBsen Fort- 
schritt, welche die mächtig emporstrebende Acetylen- 
Ittdustrie in den letzten Jahren genommen hat. Das 
Acetylen hat seine Kinderschuhe ausgetreten, es 
strebt in die Weite und hat sich überall Eingang 
verechafit; die verBchiedensten Ideen kamen in der 
Ausstellang praktisch znr Geltnng. Wir fanden neben 
den Tersohiedensten Acetylen -Apparaten für Be- 
leuchtangszwecke, solche zur Wärmung von Bügel- 
eisen und Eisen, zu Heiz- und Kochzwecken, sowie 
Aoetylenmotore etc. eto. 

Die einzelnen ausgestellten Gegenstände kamen, 
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beBOnders in der grossen Halle, danks dorn glückliolion 
Arrangement voll and ganz zur Geltung. — Abends 
strahlte der Ansstellnngsplatz in einem förmlichen 
Feuermeer und bot einen überwältigenden Eindruck. — ■ 
Die Ausstellung hat ihren Zweck erfüllt, sie lieferte 
den Beweis, dass dem Aoetylen in der Evolution des 
Beleuchtnngswesens ein hervorragender Platz gesichert 
ist und Äcetjlen nicht geiährlicher ist, wie Stein- 
kohlengas, Petroleum etc. ; ausserdem hat das Acetylen- 
Licht den Vorzug unerreichter Schönheit. — Ex- 
plosionen, Unglücksfalle, welche bekannt geworden, 
sind uor auf Unkenntnis und unrichtige Belumdlung 
der Anlagen zurückzufahren." — 

Beim Betreten des AussteUnngeplatzes £el dem 
Besucher sofort das von der G^sellschait für Heiz- 
ond Beleuohtungswesen m. b. H. Heilbronn errichtete 
eigene Ansstellnngsgebäude auf, dasselbe im alt- 
deutschen Stil gehalten, erinnerte uns unwillkürlich 
an das hübsche Schackart-Häuschen auf der elektrischen 
Ausstellung in Stuttgart. Der Baum vomen, in 
welchem die verschiedenen anerkannt solidest kon- 
struierten Apparate der Gesellschaft, sowie Ter- 
schiedene Beleuchtungskörper und Earbiede ausg»- 
gestellt waren, fand durch das ganze des Arrangements 
und durch seinen dekorativen Charakter allgemeine 
Anerkennung. Der hintere Baum wurde als Champagner- 
stube verwendet. Das an das Ausst^ungsgebände 
anschliessende Apparatebaus, war ganz der in- 
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dustr jellen Toreohriften entapreohend, wonach Acelylen- 
Apparate nicht mehr unter bewohnten Bäumen unter- 
gebracht werden dürfen, erstellt Speziel gebührt 
daher der Heilbronner GeBellsohaft das Verdienst, 
auch hier bahnbrechend vorgegangen zn sein und als 
kleines Äquivalent für ihre Kosten und Mühe, die 
sie auf die Sache verwendete, darf sie wohl die Zu- 
stimmung betrachten, die ihr von allen Seiten, ins- 
besondere auch von den Behörden gespendet wurde, — 
Wir kommen nun auf den Kernpunkt der Sache 
selbst, auf den, der Gtesellschaft für Heiz- und Be- 
leuchtnngswesen m. b. H. in Heilbronn gesetzlich 
geschützten Aoetylen-Apptu^t „Planet", wir führen 
denselben im Bild vor, zurück, dessen äusseres Aus- 
sehen nicht nnr jeden Fachmann sondern auch den 
Laien sofort davon überzeugt, dass er es hier mit 
einem vollkommen soliden und schweren Fabrikat, 
zu thun hat. Trotz seiner frappierenden Einfachheit 
vereinigt der Apparat „Planet" solche Vorteile in 
sich, dass das Preisgericht der IL Aoetylen-Fach- 
ansstellung in gerechter Würdigung der bedeutenden 
Leistungen der Heilbronner Gesellschaft, dieser die 
höchste Auszeichnung, die goldene Medaille, zaer- 
kannte. — Bahnbrechend, wie die Heilbronner 6e- 
sellschai^ im allgemeinen für die junge Acetylen- 
Industrie arbeitet, verstand dieselbe auch die Errongen- 
Bchaften der modernen Technick in ihrem System 
„Planet" zu vereinigen. — 
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Kalte, Itiil&eie Gaserzengting , wodurch reines 
Gas , totale Karbidausbeute , wodurch Yorteilbafte 
Fig. 7. 



Beleuchtung, leichte Reinigung des Entwicklers, wo- 
durch bequeme Bedienung, Vorrichtungen, welche 
eine absolute Sicherheit und eine richtige fachmännische 
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Beinigong des GhieeB gewäbrleiston — das eind die 
Gmndprinzipien eines guten Acet^len-Äpparates und 
diese Vorteile vereinigt in wirklich einfacher Art der 
Acetylen-Apparat „Planet". — 

Des Weiteren ist ein Hauptvorteü des Planet, 
dass durch eine sinnreiche Vorrichtung bei Ablassen 
des YergasnngBwassers nicht der geringste Ghisyerlnst 
entsteht und keine Luft in den Apparat eintreten 
kann. 

Die Bedienung des Apparates „Planet" ist eben- 
falls einfach und bequem. Neben dem Einhängen 
der gefüllten Karbidschale unter den Entwicklungs- 
oyUnder, ohne den Apparat zu öfEhen, hat man 
keine weitere Arbeit, als dem Apparat von Zeit zu 
Zeit frisches Wasser zuzuführen, das alte abzulassen 
und den Reiniger ca. alle 6 Monate neu zu be- 
schicken. — " 

Aus meinen Ansfnhnmgen wird wohl nun voll- 
kommen klar ersichtlich geworden sein, dass die 
Acetylenindustrie die Kinderschuhe vollkommen aus- 
gezogen hat und dass jetzt festen Fuss gefaszt hat 
in allen Schichten und Berufsarten der Menschen. 

Es ist daher auch meine nächste, einfach logische 
Folgerung, dass man es jetzt mit einer durchaus er- 
probten Beleuchtungsart zu thun hat und dass eben 
die Apparate, deren man sich zur Beleuchtung be- 
dient, thatsächlich zuverlässig arbeiten. 

Um nun auch dem „ungläubigsten Thomas" den 
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letzten Beweie der sicliereii Arbeitsleistung gewisser 
Aoetylenapparate za erbringen, führe ich zam Sohlass 
noch den Garantrescheiu an, den die G-. f. Heiz- and 
Belenohtnngswesen , Heilbronn , allen ihren Ab- 
nehmern verabfolgt. 

Meine Sohlnsafolgerong lautet also: würden die 
Apparate nicht den Anforderongen, die man an sie 
stellen muss, genügen, wäre jene Firma nicht in 
der Lage, den Ghtrantiesohein za geben. 
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Garantie-Schein 

der 

Gesellschaft fQr Heiz- und Beleuchtungsweten m. b. H. 
Hellbronn a. N. 

t'ür den uns -^ _ 

zQr Lieferang an „ 

beBtellten. 

SaA Acel;l»%nt wl HuAtliitk, „Pluet" N*. Atetjhi ttatA^libt 

übemebmen wir Leitung aasgeBohlofisen wie folgt 
Garantie : 

1. Für bestes Material. 

2. Für tadelloses Funktionieren. 

3. Für BorgfUltigste Arbeit. 

4. Wird nach Ablaof der vereinbarten Probezelt 
behufd Prüfling der Punkt 1, 2 und 3 nicht reklamiert, 
oder der Apparat weiter benützt, so gilt dies unbe- 
dingt als feste Übernahme des Apparates. 

5. Es erstreckt sich die 

Garantie auf die Dauer eines Jahres 
und ist derart zu verstehen, dass jeder Teil des 
Apparates, welcher infolge etwaigen Materialfehlers 
nnbrauchbfu? werden sollte, von uns ohne Berechnung 
nachgeliefert wird. 

6. Für durch Betriebsstörungen entstandene 
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Verloste, Tenirsacht dnroli Scliaden Torgeoannter Art, 
wird Ersatz nioht geleistet. 

7. Bei Beschädigungen, welche anf aadere Vr- 
sacheu als auf MateriaUehler zorückzuführeu sind, 
können keine Ansprüche auf unentgeltlichen Ersatz 
gemacht werden , doch sind wir jederzeit bereit, 
Schäden anf Verlangen and gegen Berechnung zu 
beseitigen. 

8. Für gewaltsame und fahrlässige Beschädigungen 
der Apparate haftet die Qesellschatt nicht. 

9. Eigentumsrecht an den Apparat behaltm wir 
uns ausdrücklich bis znr vollständigen Bezahlung des 
Kaaipreises samt Zinsen vor, und kann der Käufer 
früher nicht ohne ausdrückliche Zostimmnng unserer 
Gesellschaft anderweitig über den Apparat verfiigen. 

10. Die Nichteinhaltung der vereinbarteüZ ahlnngs- 
bedingungen berechtige znr Zurückziehung des au%e- 
stellten Apparates. 

11. Nichteinhaltung der BehandlnngsTCrschriften 
entbindet von der übernommenen Garantie. 

12. Bei den Pos. 2, 3 and 5 wird voransgesetzt, 
dass die Montierong des Apparates durch ans oder 
dorch einen von ans bestimmten Monteur ausge&hrt 
wurde. 

Heilbronn a. N., den 
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Karl Schölte Bagtechniselie TasebenbiblioM. 

M^^ Jedes Bändehen einzeln fcäi^Uch. ^BB 

Abfahnresem, AborttraK*= VUter, die Beinlichkeit der Städte 
oder Abort&age nnd Abfuhrwesen. 20 2, — 

AeetjlenbelenchtDng, Über. Von Johuinea Scholtze. No. 127 ff. 
28 4,— 

Appretur- Anstalt : Knäbä, Indastrielle Fabriken: Heft 2. Die 
Leinen-lDdoetrie, FlacbBgam-Spinnerei,' Bleich- nnd Appre- 
tnr-AnBtalt a. s. w. 82 2,— 

Arbeiter-Kolonien, — H&nser: Klaien, Die Arbeiter - Wohn - 
h&Dser nsd Arbeiter -Kolonien. 46 2,— 

Architekt: Siehe: Handbach. 

Arehitektnr: Bhefa, Oriech.-dorische Architektur. 2. . 1,20 

Armen-Arbeliflhltnaer : Oiihaff, Armen-Arbeitshaas. 85. . 2,— 

Anfzn^MaBchlnen : Otto, Anfzng-Maschinen. 32. ... 2,— 

Baokdfen: Siehe: Fenemngeanlagen. 3. Heft. 

BadB' Anstalten: Oitiioff, Die Bäder und Bade - Anstalten der 
Nenzeit. Mit spezieller BerQoksichtignng der Badehänser 
nnd Badestnben der Tolksbäder, Schwimmbassins, Donche-, 
Schwitz- nnd Wannenb&der 20 Dmckbogen in 4 Heften. 80. 
BeiohüloBtr. 123/126 i 2,— 

Balken: Siehe: Banmeohanik. 4. Heft. 

Bauarbeiten: WieJimann, Das Veranschlagen von Banarbeiten. 
2. Auflage. 37 3,— 

Baogesetse: Siehe: Handbnch. 

Banmasehlnen : Jt^, Die Banmaschinen. 8 Hefte. 103, 104 
106, 110, 111, 112, 113, 114 i 2,— 

Baomeehanlk: Je^: Die Banmechanik. 1. Heft. Regeln aas 
der Mechanik. 8. 2. Heft. Das graphische Bechnen nnd 
Oraphostatik. 1. Teil. 8. 3. Heft: Orondzüge der Graphof- 
takik. 2. Teil. 14. 4. Heft: Berechnung der Balken nnd 
Tr&ger. 16. 4. Heft Berechnnng der Dachwerke. 10. it 2,— 

BanBehlosaerei : J*^, Die Banschlosaerei. 1. Heft: Ver- 
bindnngen nnd Blecharbeiten. 11. 2/3. Heft. Beschläge der 
Fenster nnd Thttren. 16, 17 & 2,— 

BaatlBelilerei: RontOorJtr, Die BaatisehlereL 4 Hefte. 56. 66, 
Ö7, 64 fc a.— 

Banantemehmer : Siehe: Handbnch. 
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Verlag von Karl Seholtze in Leij)zig. 

Besehll^: Siehe: Banachlosaerel 2. ood 3. Heft. 

Bleoharbeiten : Siehe: Banschloseerei, 1. Heft. 

Blelehaostalt: Siehe: Appretanuistalt 

BogrenkonstrnktioB : Je*p, Bogenkonatraktionen. 36. . . 2,— 

Brauerei: Knäbel, Landwirtsohnftliche Fftbrifcen. Heft 1: Du 

Brauerei- und Brenserei-Gebände. 59 2, — 

Siehe: FeuernagsanlageD, 3. Heft. 

Bremswerke : Ouo, Die Sperr- und Bremswerhe imd Zngorguie. 
23. 2,— 

Brennerei: Siehe: Branerei. 
Siehe FeuernngBanlagen, 3. Heft. 

BrennSfeB: Eckardt, Die EonBtmktion von Brennöfen für 
Ziegeleien und Thonwarenfabriken in Hinsieht anf die Bau- 
ansfährnng. 54. 1,20 

Srlketts: KaäM, landwirtschaftliche Fabriken. Heft 8: Die 
Anlage und EinrichttiDg von Ziegeleien zur Fabrikation 
von Ziegeln und Thonwaren, 'sowie die Eohlenatein- oder 
Brikettfabrikation. 62 1,20 

Bachnbmng: Siehe: Handbach. 

Cement, Die rationelle s, tmter Z. 

ader: K«ähel, LandwirtechaflUche Fabriken. Heft 3: Die Be- 
reitung des eiders, resp. der Obstweine, sowie die Esaig- 
fabrikation. 87 —.80 

Dachwerke: Siebe: Baomechanik. 

Desinfektion: Fünn-, Oewerbl, Vereinsleben, 1. Haft: Der 
NaturaliaBms im Gewerbe. Der Mensch und die Pflanze. 
Ventilation und Deeinfektion. 18 1,20 

Druckeret: Knäbel. Industr. Fabriken, Heft 3: Die Tuchfabri- 
kation und die Zeug-, spez. die Eattnndrackerei. 98. 2,— 

ElBenbabnbau: Osthoß, Der gesamte Eisenbahnban. 6 Hefte. 
82/97. a 2,— 

ElsenkonstniktlOB: fölz, Anhaltspunkte znm Entwerfen und 
Yeranachlagen yod Hochbauten, nebat Anhaltspunkte zur 
statischen Berechnung von Eisen- und Holzkonstmktionen. 
120 2,— 

EntwBasenuig: Oer/uird, Die Haaakanaliaatioi), (Haus -Ent- 
wässerungen). 121 1,20 

Esslgtabrlkation: Siehe: Cider. 
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Veriaff von Karl SeholUe in Leipeig. 

P«brtk«a: Siehe: Appietocuutalt, BrMerei, Brennerei, Bri- 
ketts, Cider, Druckerei, EesiKfabriketion, Färberei, Flftchs- 
gtunspinnerei, Gleafabrik, Kertoffelstärkefabrik, Mehlfebri- 
kfttion, Ölfabrikation, Forflellonfabrik. 
FaBÜlienirolmtaaaft : Hiimtofiir, Freistehendes F&milienwohn* 

haue. 1. und 2. Heft. 2. Anfinge. 3, 4 4,— 

Färberei: Knäbei, Indaatrielle Fabriken. Heft i: Die Wollen- 

nnd SeidenfarbereL 99 2,— 

Feuerfeste Baoveise: QeirUdur, Die feoerfeate nod Hchwamm- 
freie Bauweise. (Bindvieh stall.) 1. d. 3. H. 21. 22. & 2,— 
Feiienin^Aal«K6B: Jeep, Der Bau der Fenerungeanlagen, 
I. Heft: Diverses. 2. Heft: Ziegel- nnd KalköFen. 26. 
3. Heft: Backöfen, Feaenmgen aas Braaereies, Brennereien 
nnd Seifenfabriken, Sohmiedeessen. 27. 4. Heft: Dampf- 
kessel, Wasohkessel nnd Kochmasohinen. 28. 5. Heftt 

Ver»oh. Heizungen. 29 < & 2,— 

FlMh^amtpInnerel : Siehe : 'AppretnranstaU. 
FluBskorrektlonen : Baur, Flaeekorrektionen im Hfigellande. 

In 1 Bde 40/41 i.~ 

GewOlbetheorten : Fabian, Über OewOlbetheorien. 24. . 2,— 
eiufkbrlk: Knäbel, Indnetrielle Fabriken: Heft 6. Die Glas- 
fabrik 3,— 

Graphostetlk: Siehe: Baameohanik. 2. 8. Heft. 

Handbneh: Adler, Der Architekt and Manrermeister. 7 Hefte. 

74/80 f» 2,— 

Inb alt: Baukunst nnd ihre Entwickelong. Hateriatien, 
Bnchfabrong ftlr Banantemebmer. BaafQhrang. Omnd- 
baaten, Statische Berechnung aasgeillbrter Eisenkon- 
stmktionen bei Ladenansbrüchen und Baikonen. Fassaden. 
Über Banbandwerker- Gesellen. Löhn ungs- Tabellen. Ent- 
werfen von Gebäuden. Honorar für arohitekt. Arbeiten. 
Fenerversichemngs- Taxen. Gerichtliche Taxen a. s. w. 
— Adler, Der Zimmermeister nnd Bau-Cntemebmer. 5 Hefte. 

69/73 ti.2,~- 

Inhalt: BnobfObrung für Bauunternehmer. Dampf- 
sohneidemBhlen. Banhandwerksgesellen. Bauwerke von 
Hole. Stfttische Beroobnnng der Geb&ude. Honorar tüx 
architektonische Arbeiten. FeuerTersiohemngataxen u. s. w 
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Verlag von Karl Schottze in Leipzig. 

Helsnn^n: Siehe Feaenmgaanlagen. 5. Heft 

Herberge; Cum, Die Herberge zur Heimat. 118. . . . 1,30 

HolsiemeDtdaoh : Baederlcer, D&a Hotz-ZemeDt-Dftcli. 36. 2,— 

KalkSfen: Siehe Feuerangaanlagen. 2. Heft. 

KanallsatloiL ; Siehe; EDtw&saerting. 

Kartoffelstarbefabrik : Knähtl, Landwirtaohaftliche Fabriken; 
Heft 2. Das Babenzucker- und das Kartoffel Btärke-Fabrik- 
Oebäade in der Anlage and Einrichtnng. 61. ... 1,20 

Kattandruckerei ; Siehe: Druckerei. 

Elrohengeblnde: Jahn, Das evangeliache Eirchengebände. 
4 Hefte. 33, 33, 38, 39 ä 2,~ 

Klinker: OsfAo^, Die Klinker und die ElinkerstraaaeQ. 117. 1,30 

KoohmisohlneD : Siehe: Feaeranga anlagen. 4. Heft. 

KrankenliSaBer: Oppert. Neuere Kranken- Hänser. 106. 2,— 

Kanstgtrusen: Ammon^ Die TTnterbaltang der KnnatBtraBsen. 
45 1,20 

Landban: ^täbet, Ländliche and landwirtschaftliche Bauten. 

2 Hefte 47, 48. ä, 3,- 

Siehe aaoh: Fedeiriehstall, Feuerfeste Bauweise. Fferde- 
Btall, Bindviehatall, Schaf stall, Schweinestall, Stall gobäude, 
Steinban, Wirtaohoftagebände. 

Lelnenlndostrie: Siehe Appretur anstatt. 

Markthallen: Otthoff, Die Markthallen fttr Lehenemittel. 
Heft G8, 83 . . 4,— 

HäHehlnenlelire : Jt^, Die Maschinenlehre. 1. Heft. Die 
Wasaerbebemaschinen. 30 2,— 

Mechanik: Siehe: Baumechanik. 1. Heft. 

Meliirabrikatlon: Knäbel und Mega-, ludustrielte Fabriken: 
Heft 1. Meyer, Die Fabrikation des Mehls nnd seiner 
Nebenprodukte. 1. Heft. Der Mahlprozesa im allge- 

Knäbtl und Meyer, Industrielle Fabriken : Heft 7. Mej/er, Die 
Fabrikation des Mehls und seine Nebenprodukte. 2. Heft. 
Spezielle Ausführung des Mablptozeaaes. 119. . . . 2, — 

MlethanB: Geul, Das Miethoufl. 84 3,— 

Obstwein: Siehe Cider. 

Qlflibrttatioii: K»äbei, Landwirtschaftliche Fabriken: Heft 4. 
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Verlag von Karl SchoUze in Leipzig. 

Die Fabrikation der öle und die Einrichtung der Ölmühlen, 

sowie die Fabrikation der Fottaache, Laugenaalze, Soda etc., 

des Teers and des Kienmaaea. 63 2, — 

FerspektlTe: FUaen, Orundzüge der freien Perspektive. 42. 1,20 

Krautt, Methode znr Erlernung and Anwendung der Per- 

apektive. 2. Auflage. 122. 1,— 

Pferdestall: Jshi, Der Pferdestall. 31 2,— 

Ponellanfabrlk: KnSh^, Induatrielle Fabriken. Heft 5. Die 

Porzellanfabrik. 115. 2,— 

BelnUehkeit der Stltdte : Vi"er, Die BeinUchkeit der St&dte 

oder Abort&age und Abfohrweaen. 21 2, — 

BindTiehstall : Siehe: Feaerfeste Banweiae. 
Bttbenzoekerfabrik : Siehe: Kartoffelstärkefabrik. 

SobafStall: John, Der Schafetall. 13 2,— 

Sekatten-KoBstmktion : fUntn, Die orthogonale und perapek- 

tiviache Schatten ko na truktiou. 44 2,40 

SohlaehtkSfe: Othoff, Die Schlachthöfe und Viehmftrkte der 

Neuzeit. 5 Hefte k 2,— 

Sehmled^-Esgen : Siehe Feuerungaanlagen. 8. Heft. 
Scbnlhangbau ; Hituukafer. Der Sohulhanaban. 2 Hefte. 6,— 
SebwAmmfrele Baaweiae: Siehe: Feaerfeste Bauweise (Bind- 

Tiehatall). 
Seidesnrberel: Siehe: F&rbereL 
Selfenfobriken: Siehe: Feuerungaanlagen. 3. Heft. 
Sperrwerke: Siehe Bremawerke. 
Stall^bSnde: Ronutorjer, Die Stallgeb&nde in ihrer sanitären 

Anlage uud der Vergleich des Querreihensystems. 60. 

Siehe auch: Landbaa 2, — 

Starbefabrikation: Siehe: Eartoffelst&rkefabrikation. 
Stelubanten: Soßmann, Bauten von Stein. (Landbaaten.) 3. 

reich vermehrte Auflage. 7 3, — 

Strasienban : Otthoß; Der Wege- and Strassenban in seinem 

ganzen Umfange. 5 Hefte. 87/91 ii 2,— 

Siehe auch: Klinker and Klinke rptraasen. 
Triger: Siehe: Baamechanik, 4. Heft. 
Xnobfabrikstlon : Siehe: Druckerei. 

Turnhallen: Oithoff: Die Tomhallen und Turnplätze der Neu- 
zeit. 86 2,— 
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Verlag vrni Karl Scholtze in Leipzig. 

TentUatlon: Ahraidu, Die TeotUfttion bewohnter Räume. 
2. Auflage, 49. Siehe auch : Desinfektion 2, — 

Terbindangen: Siehe Bausch loaaerei. 1. Heft. 

Terelnsleben : Vüaer, Gewerbliches Y ereinaleben : I. Heft. Der 
NatnrftlisniiiH im Gewerbe. Der Menaoh und die Fäanzen. 

Ventilation and Desinfektion, 18 1,20 

Vitttr, Gewerbliches Vereinsleben. 2. Hsft. Handwerker, 
Gewerbe- und Bildungsvereine. 19 1,20 

TiekmKrfete: Siehe: Schlachthöfe. 

TilU: Hittento/sr, Die dentache Villa. 2. Änfl 3,— 

Wasohlessel: Siehe: Feneronga an lagen. 4. Heft. 

Wasserhebemaschlnen: Siehe: Maschinenlehre. 

Wagebau: Siehe: Straaeenban. 

WfrtBohaftegebBnde : Kaäbd, Die ländlichen Wirtschaftsge- 
binde. 6 Hefte. 100/2. 107/9 4 2.— 

Wohnhans: Siehe: Miathaus, Villa, Wohnhaas. 

WoUonnirbecei: Siehe: Färberei. 

Zement: Caitner, Der Zement und seine rationelle Verwertung 
zu Bauzwecken. 3. Ana 1,20 

Zement: Macias, Der Portland-Zement. 68 2, — 

Zentralhelznng: Ahrmdt», Zentralheizungen der Wohnhänser, 
Cffentl. Gebäude etc. 2. Ana. 50 2,— 

ZengdTDokerei: Siehe: Draokerei. 

Ziegeleien: Siehe: Breniiö£Fen,FenemngeanlagBn, 2. Heft, und 
Briketts. 

ZlnmermelBter: Siehe: Handbuch. 

Z^organe: Siehe: Bremawerke. 
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VerU^ von K<a-l SehoÜze, Leipzig. 



Der 



Baumeister auf dem Lande 

und In kleinen Stüdten. 




Eine reichhaltige Auswahl 

AusflUiTiiiigen ländl. Wohn-, Betriebs- u. 
Indvstiie-Gebäuden aus nenestei Zeit. 

Heraoagegeben von den Architekten 

Bane Iseel und C. 6. finter, 

(Eraoheint in nnge&hr 12 Liefernngen.) 

Jede Sammlung enth&lt 36 autholith. Tafeln im 

Formate 287, : 24 cm 

mit Iturzem erläuterndem Texte. 



= Itde Sunmlung Ist einzeln käuflich fDr 9 Mark. ^ 



(tri. PIti In Nasnlnirg >, S. 
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